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Die Sackgaffe 
r̂ . l?. — Fast schien es, als ob gerade Lau. 

scinne bestimmt wordm würe, ein Wende, 
puntt in der Geschichte Europas zu werden, 
die Filufmächteerklärung bildete den ver 
lieifznngsvollen Auftakt zu der löersammlung 
der europäischen Staatsmänner und dennoch 
zoicitl» es sich wie oft zuvor, dasz die Einsicht 

nicht dm Sieg davonzutragen vermoch­
te über die nationalen und staatsegoistischen 
T^osjinckt der einzelnen führenden Politiker. 
Der ?!ledcrqang der Weltwirtschaft zeigt, in 
welcher Richtung heute eine internationale 
.̂ ionsersnz zu gehen hat, um zum Ziele zu 
ts?lans,en. Gewiß, es soll nicht abgelengnet 
werden, das; die Politiker und Ei'Perten, die 
si6i vereinbarnngsgemüs; in der Schweiz ih­
re Rendczvoils geben, nicht auch um daS 
Echiclsal ihrer Völker besorgt sind, aber waS 
ihnen ohne '̂ lusnahme fehlt, ist der Mut zu 
reidikalcn d'inschcidttngen. Die?l b s ch n ü-
r u n g der Staaten im Geld, und 
Warenverkehr untereinander nimmt 
von Tnsi zu Tag zu, die Seeschiffahrt kann 
nicht einmal durch die ausreichendsten Sub-
ventionierunflSmaftnahmen über Wasser ge­
halten werden, eine Walirhcit, an die sogar 
das reiche ?vrankreich glauben muß, dessen 
Handelsmarine um 50 Prozent an Beschäfti­
gung nnd Einnahmen eingebüßt hat. Das 
internationale K reditvolumen hat sick? 
derart verkleinert, daß es hente schon mär-
6>eiu)ift rli»/zt, weinl dem kleinen Oesterreich 
nnt .i00 Mislionen Schillingen unter die Ar-
ine l^cs^riffen Zverdcn soll, und in einer sol­
chen ?ltuu'»sj)siäre der allgeineinen europäi­
schen Perarili"ng ilnd progressiven Paupe-
risiernna der Mittel- u. .Neinstaaten trumpst 
niiin in Lausanne noch immer den kathego. 
rischen Imperativ dieser oder jener Macht-
son^^eption auf, ein Beginnen, dem Bestreben 
einltii' Todesdclinquenten ähnlich, der 
sich unter denl Galgen eine juristische Aus-
einauderseluinq mit dem Staatsanwalt i'iber 
den inneren Wert der Todesstrafe als eineS 
A b i c h r e c l u n g s u i i t t e l s  l e i s t e n  m ö c h t e  . . .  

Der Anfang von Lausanne war zu viel­
versprechend, als das; das Versprechen von 
den Mächtiqen dieser Welt anch eingelöst 
werden konnte. Die Schwierigkeiten, die sich 
nach der ^vünfniüchteerkläruug durch neuer­
liche Anfrollung der s r̂age der Politischen 

Dentschlands ergaben, werden jetzt 
noch durch die von Amerika ausgesprochene 
Verknüpfnu«  ̂ zwischen Abrüstung und Repa­
rationen vermehrt. Zu alldem kommt, daß 
Herriot in der Kammer nicht über eine 
so starke Mehrbcit verfügt, um seine Entschei­
dungen ohne Rücksichtnahme auf die Mei­
n u n g  d e s  F i n a n z m i n i s t e r s  G e r m a i n -
Marti n zu treffen dessen Aufgabe schein­
bar darin besieht, die Linie der franzî flschen 
Tlordernngsu strikte einzuhalten, um nach der 
.heimkehr aus Lausanne die imposante itam-
merniehrheit Herriots nicht in einen etwai­
gen Sieg der Tardiou und LouiS M a -
r i n gewandelt zu sehen. Ebenso verhält eS 
sich nlit 5.'errn von P a p e n, der auch 
nicht weis .̂ wie sich die Ditkge morgen ge­
stalten könnten, wenn. . . selbst, wenn der 
R e i c h s w e s ? ' m i n i s t e r  v o n  S c h l e i c h e r  n o c h  
immer von den vier Iahren sprechen sollte, 
den ?.eitraum, den eine UebergangSregierung 
an Deutschlands Spitz? auSzufullen Hütte. 
Hoover versucht jeltt durch außenpolitische Ue-
berrasckttinsien siber den tolen Punkt hinweg, 
zukounnen, auf deul die Enropa-Politik der 
Vereinigten Staaten vor einigen Monaten 

Shattey - Weltmeister 
Das SteMat »lner amerttonlfchm Schiebung: SVattey wurden unvefbleî t 7 

Iwnden zuettannt. Vchme««o nur 4. wübrend 4 Stunden unenttchieben bjSkvz» 

New.Jork, 22. Juni.  

T« ̂  V«x«atch z«ische« 
Gch«el i«ß «ch GH«rkEV »urbi« 
»>« lS >w«b« 7 HUmben Gharkey z»>e« 
iMOch«, 4 Sch«eli«î  »ähre«b 4 Nu»-
dl« Ott ««ttschietze» be»erttt »«rde«. 
DX Urteil W«rbE«« eine« Teil bes P»« 

Sda««v 

tlikums mtt T«bel entgegengenommen, 
Während der grösftre Teil in lauten Pro-
teftrvfen sich erging. Tatsächlich wnrde 
Lharke? nur durch die ersten Rnnde» vor 
ewer Niederlage gerettet. 

Als bekannt »urde, daß der Schiedsrich­
ter Echmith und der Punktrichter Kelly 
für deu Sieg Gharkeßs gestimmt hatten, 
Während der Ringrichter Mattiso« siir 
Gchmeling eintrat, q«ittierte ei« groher 
Teil des über 7S.V00 «itpse zählenden Pu-
dlikums bas Ergebnis mit einem donnern­
den „Robber?!" (Schiebung!) Fachleute er­
klären, daß man Schmeling hätte minde­
stens noch zwei Runden zuerkenue« müs-
ft«. Auch die «ede» dem Ring besindli-
che» Gportjournaliste» »are« sämtlich der 
Meinung, daß der Sieg eigentlich Schme­
ling zuerkannt werden mützte. 

Max Schmeling erklärte nach dem auf­
regenden Kampfe Journalisten gegenüber, 
er sei durch das Urteil ganz konsterniert, 
da er bis zum letzten Augenblick mit seinem 
Siege gerechnet habe. „Ich habe alles ver. 
sucht", erklärte Gchmeling, „aber Shar-
key ist mir immer wieder davongelansen. 
Ich ksand mich dauernd im Angriff «nd 
kann daher das Urteil »icht verstehe«". 

Bei diesen Worten standen dem deutschen 
Bozmeister Tränen in den Angu:. Auch 
der Manager Schmelings erklärte dns Ur­
teil sür eine ausgesprochene Sckiicl nng. 

Die Einnahmen des Boxkam^scs bezif­
fern sich aus Dollar. Davon er­
hält Schmeling 2W.Wt) und Sharjey 
tausend Dollar. 

NW 

Schmeling 

Roch kelne KlSmng 
L a u s a n n e ,  2 2 .  J u n i .  

Die Lage auf der Sonserenz ist noch im­
mer sehr ungeklärt. Die so vielbesungene 
Einheit der Aussassuug zwischen Herrivt 
«nd Maedonald ist nur eine Täuschung. 
England, Italien und Deutschland stehen 
aus dem Standpunkt, daß die Reparatio­
nen auch wirNich zu begraben seien, wäh­
rend die Franzosen auf Kompenfations-
fordernngen verharren. Zwifî n beiden 

Thefen gähnt ein tiefer Abgrund, den man 
irgendwie überbrücken mitchte. Die Eng­
länder vertrettn de« Stan^nnkt ^utsch-
landS. Aus srausöfischer Seite schlägt man 
die Absiheeibnng der Reparationen für 
drei Jahre vor, worauf die deutsche Zah­
lungsfähigkeit erneut geprüft werden soll­
te, worauf Deutschtand, falls dieselbe sich 
herausstellen sollte, die Reichsbahnobliga­
tionen zur Versügung zu stellen t̂te. Die 
Lage ist heute verwickelter denn se zuvor. 

Kleinkrieg in Deutschland 
Die Zusammenstöße zwischen Nationalsozialisten und Kom-

mllnisten dauern weiter an — Eine stürmische Nacht in Berlin 
B e r l i n ,  2 2 .  J u n i .  

Der Kleinkrieg wird im Deutschen Reiche 
in blutigster Weise fortgesetzt. Es ist fast 
unniöglich, die Zwischenfälle in den Zusam­
menstößen zwischen Rationalsozialisten und 
Kommunisten und der Schutzpolizei auch nur 
annähernd zu registrieren. 
In der Nacht zum Mittwoch kam es gegen 

Mitternacht in einigen Teilen Berlins er­
neut zu schweren Zusammenstößen zwischen 
Nationalsozialisten und Kommunisten sowie 
der Schutzpolizei. Im Verlaufe der Kämpfe 
wurde ein Nationalsozialist getütet, 30 Per» 
sonen wurden teils schwer, teils leicht ver­

letzt. Die Strasjenkäu'Pse und Plänkeleien 
dauerten bis in die frühen Morgenstunden. 

«^kaiser Miveim »ehrt nach 

Deuttchland zuraa? 

Koburg als künftiger Wohnsitz des Exkaiser«. 
— Berhandlmtgen mit Papen. — Die Ra­

tionalsozialisten einverstanden. 

B e r l i n ,  2 2 .  J u n i .  
In Berlin geht seit einigen Tagen daS 

Gerücht um, da^ sich der deutsche Exkaiser 
ernstlich mit der Absicht trägt, seinen Wohn­

sitz von Dorn nach Deutschland verlegen. 
Als zukünftiger Wohnsiti des Ei^kaiserS sei 
Koburg auscrsel)en Die Nert^audlungen init 
dem ^dinett von Papen seien bereits im 
Zuge. Die Zustimmung der '.^iationalsoziali-
sten zur Mckkehr des Exkaiser^'! sei liereits 
gesichert. 

Herriot -Gibbson. 
P a r i  c » ,  2 S .  J u i r i .  

Pertinax iH^eibt im d«' Paris", 
H er r i o t habe gestrrn dem L<?i!er !>er 
amerikanischen D-eiogalion N i 5 d s n 
die Mitteilung g>^'macht, daj; ^-rankr^'ich den 
amerikanischen Abri'lsrimg<-llorjchla.^ o!)u« 
neue Sichevheitsjiarantien nicht arinolinien 
könne. Frankreich wtire hochst.^nfall^ 
seine Rüstungen irni ein Achrcl l^eravzui.'i^en, 
d. i. UU1 1,7 Milliarden. Es ist ncich nchr t<'. 
kannt, ob .Hl>over sich 'damit ein^eisiav.X'n 
erklären wevde. 

Z ü r i c h ,  2 2 .  I n n i .  D e v i s e n :  B e o a r N t »  ! > ,  
Paris London Neum^rk 
514.12, Mailand W.25, Prag Vcrlin 
121.20. 

L j u b l f a n a, 22. Juni. Devisen: 'Ber­
lin 1W.7S-.U^7..')2, Ii'lrich 
1102.85, Londc'n 20^^.14-20.X77, N<.'wtwrf 
Scheck Paris 221.71 — 
222.8."^. Prag IW.Y8—l(i7.l;4, Triest 287.^',8 
—290.08. 

Z a ss re b, 21. ^nni. Devisen: Berlin 
1334.52—184Ü.A2. Mailand 2^7..''7— 
London A>2.88—2i>t.-t8, ^^leu'nork s-ch^'ck 
Ü617—H645.2ii, Pari.5 22I.'U^—2222.(i1, 
Prag 1Kö.76-.167.t!4, Zürich IM7.!^5 -

angelangt war und Maedonald, der 
sich die scharfen Kritiken konservativer Beob­
achter vom Leibe halten möchte, kämpft noch 
immer — leider mit wenig Erfolg — zähe 
u m  d i e  G e l t u n g  e i n e s  ü b e r s t a a t l i c h e n ,  
völkerverbindeden Prinzips. 
Sein Apell an das Gewissen der Welt ist ein 
erschütterndes Dokument dieser Zeit. Ist eS 
von allen Teilnehmern der Lausanne? Kon­
ferenz auch richtig verstanden worden? Ist 
der kleinliche Krämergeist, der mit Ziffern 
rechnet anstatt mit Tatsachen, noch immer 
stärker als das dringende Bedürfnis Enro-
paS nach allgemein-wirtschaftlichem Wieder­

aufbau? Sollen — da die verantwortlichen 
Politiker an einander vorüber reden — noch 
weitere Milliardenwerte verloren gehen, die 
Armeen der Erwerbslosen wachsen und die 
Boraussetzungen für einen totalen Znsam­
menbruch der heutigen Gesellschaftsordnung 
sich ins Unendliche steigern? 

Darauf weiß man in Lansanne nnd in 
Genf keine Antwort. Die Experten rechnen 
und rechnen, und jeder von ihiien erscheint 
wie jener weltfremde Zoologie-Professor, der 
über seiner verstaubten K '̂ifersannnlling die 
Sch!'.̂ nhcit eines Frühlings vergessen kann. 
So ähnlich ist es mit dein kathegorischen 

Imperativ gewisier Forderunsieu liestellt, die 
in Lansanne ihre ungen'ünsclite ?>isdergeburt 
feiern können. Wie es um ^^ausanne stekkt, 
schreibt am besten ein prounilenter Journa­
list ans der jionfereii^'.stadt: Ueliri>^en 
liegt über der reichlieflaggten, lelieu'^lusliqen 
Stadt ^'ausanue hellster Sonne?:schein: und 
eine entzückende jun^e Daun' sal, viui isuelu 
Balkon au? lächelnd zu, wie die '-^i^llreter 
von 18 Staaten iui Garten de^? Bean-
Nivage für die Leinwand sestsiel'nlten wur­
den. VaS küunnert sie der katl?egorische ^'"im­
perativ der arulen, vielgeplaglen Staats­
männer?" 
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der ?!ähe von Pompeji, eine Villa ausgeg,«»-
bvn. Tiefe Villa besas eine Art Zentral u. 
euch Aarinwafscrheizung. In d«n einen 
Weinkeller find man mehr als lV.<N0 Stück 
oioldgeU», S goldene Armbänder «nd «in 
qoldeneS Halsband. Die Forscher nchmen an, 
daß diese Schätze während des Ausbruches 
des Vesuv  ̂Zahre 79 dorthin geschafft wor 
den sind. 

Das vorln?hmste Modebad war zu jener 
Zeit Baiae in der Bucht von Nea .̂ Im 
?)̂ ärz und April herrschte dort .̂ chsaison. 
Tas Hauptereignis der Älison war die gro-
ße Regata, von der lwch nach Wochen gespro 
6)cn wurde. An diescm DZvdebad wurden Un 
summen ausgegeben. Caligula stellte hierbei 
den Rekord auf. In kurzen drei Monaten 
g«b er 175 Millionen Eesterzen (etwa 560 
Millionen Dinar) aus. 

FvutlleFsa 

M i c h a i l  S o l c h t s c h t n k o :  

Hochzeit 
Natürlich hatte sich Wolodja Sawiwschkin 

ein wenig zu voreilig verheiratet. Dagegen 
läsjt sich nichts sagen. Man kann im Gegen­
teil mit Necht behaupten, daß er seine Braut 
vor der Trauuilg noch nicht einmal richtig 
gesehen halte. Denn die Hauptbegebenizeiten 
hatten sich draußen abgespielt. Sogar als «r 
sich unmittelbar vor dem Gang auf das 
Standesamt seiner Schwiegermutter vorstel-
l.en Ue'k, geschah dies in großer Eile, im 
Borhaus und in Ueberkleidern. 

Zeine Braut hatte Wolodja Sawituschtin 
in 1,-r Straßenbahn kennengelernt. Sie 
stand iln Wintennantel vor ihm und hielt 
sich aill Nieulen scst. Dies tat Wolodja leid. 

„Lehen sie sich, bitte auf mein rechtes 
knie", sagte er, „sie werden es dort besser 
haben." „Nein. Tanke schön." „G^ben Sie 
znir dann irx.'nigst!.'ns Jh^e Pakete her." Sie 
sah ihn an, schüttelte dezi Kopf und faßte 
das Paket noch fester. Wolodja fand das rei­
zend. Als sie ausstieg, ging er ihr nach. Auf 
der Plattform der Strafienbahn stellte er 
sich ihr vor. So wurden sie bekannt. Zwei 
Tage später machte Wolodja dem Fräulein 
seinen Antrag, sie gab ihr Jawort und am 
darauffolgenden Tag gingen sie zum Stan­
desamt, uttl sich als Ehepaar eintragen zu 
lassen. Erst nach dieseul Vorgang ereignete 
sich das Wesentliche. 

Als sie nach der Trauulw die Wohnung 
der Mutter betraten, herrschte dort ein leb­
haftes Getümmel. Die Festtafel wurde her­
gerichtet. Verschiedene Tanten eilten geschäf­
tig von Zimmer zu Zimmer, legten Gedecke 
auf, stellten Blumen in Basen, umarmten 
sich gegenseitig zur Begrüßung und geleite­
ten Wolodja unter innigsten Glückwünschen 
in das Wohnzimmer. Lchon bei der lebhaf­
ten Begrüßung im Borraum hatte Wolodja 
seine Gattin aus den Augen verloren. Un­
ruhig spähte er immer wieder nach seiner 
Frau aus. Junge Damen, die ihr ähnlich 
sahen, gab es in Massen. Aber welche von 
ihnen war nun sie? 

„Ich werde vermutlich mein« eigene Frau 
nicht erkennen", dachte Wolodja, „was fan­
ge ick) nur an?" Er mischte sich geflissentlich 
unter die jüngere Weiblichkeit. Bald rechts, 
bald links stieß er verstohlen eine mit dem 
Ellbogen leicht in die Seite. Die Dainen aber 
blickten ob seiner Annäherungsversuche un­
willig und äußerten nicht die geringste Freu 
de Mer sein Verhalten. Die HochzeitSgäste 
begannen aufmerksam zu werden. Mißtrau­
isch beobachteten sie jede seiner Bewegun­
gen. 

„Da habe ich mich ja schön in die Brenn­
nesseln gesetzt", dachte Wolodja, „wenn ich 
sie nun tatsächlich nicht finde?" 

Endlich wurde zu Tisch gebeten. „Gott sei 
Dank", seufzte Wolodja erleichtert auf, „nun 
muß sich ja alles aufklären. T«nn neben mir 
wird sicher meine Braut sitzen." Wolodja 
wurde an den Ehrenplatz geführt. Links 
neben ihm setzte sich eine junge hübsche Da­
me. Wolodja blickte sie an und ein Stein fiel 
ihm vom Herzen. „Sie ist es", dachte er er­
löst, „wie schön sie ist! Ohne Hut sieht sie 
noch bedeutend jünger aus. Ihre Nase 
springt nicht so »veit vor. —" Im Ueber-
schwang der Gefühle schenkte er Wein in die 
Gläser, stieß mit ihr an und küßte sie herz­
haft ab. Dieses aber bildete den Höhepunkt 
des Geschehens. Allgemeine wilde Entrü­
stung brach los: „Was für ein sittenloser un 
beherrschter Mensch! Noch ist die junge Frau 
nicht an der Tafel erschienen und schon be­
ginnt er mit einer anderen seine schamlosen 
Uebnngen!" 

Man umringte den Sünder und stellte ihn 

..ÄeltMtiar" tn Mi 
Unstte Eisenbahner Holm stch den 2. Platz in der Staats« 

Meisterschaft der Asenbahner-Sporlvereine 
„ZkelezniLarS" Mannschaft n«hm auch 

Heuer an den Eisenbahner-StaatSmeister-
schaften mit schönen Erfolgen teil. Die 
Kämpfe, die in NtS ausgetragen wurden, 
sahen die Vertreter der Eisenbahnerspsrt-
vereine aus Zagreb, Subotiea, Sarajevo u. 
Maribor als Gegner. Am ersten Tage stan­
den sich »2etezniöar" und die Zagreber El. 
senbahner gegenüber. Die Zagreber kann­
ten zwar alsbald einen Treffer erzielen, 
doch gelang eS „Z^elezniöar" den Einstand 
wieder herzustellen. Trotz besseren spieles 

„ZelezniöarS, endete der Kampf l:l unent­
schieden. In der Verlängerung diktierte der 
Schiedsrichter gegen „2elezniear" einen recht 
problematischen Elfer, mit welchem schließ­
lich die Zagreber den Sieg davontrugen. 
Im zweiten Treffen schlug 2AK auS Su­
botiea die Eifenbahnerrepräsentanten auS 

NiS mit knapp 2:1. 
Auch dett zweite Tag stand im Zeichen heiß, 

umstrittener Kämpfe. Die Mariborer Ei­
senbahner traten gegen die Repräsentanz von 
Sarajevo an. Im taktisch vollendeten Spiel, 

in dem di« einzelnen Spieler ihr Kî nnen 
voll und ganz hervorkehrten, behielt „Ziele-
zniöar" überlegen mit 3:0 die Oberhand. 
Die Mannschaft hinterließ den besten Ein­
druck, sodatz man mit Recht die Mariborer 
als die ausgeglichenste, am schönsten spielen­
de Mannschaft bezeichnete. Im (î dspiel 
siegte schließlich noch ^nmal tAK gegen Za­
greb. Der Endstand ist nun solider: l. 
2ak, Subotiea. S. „Zkelezniöar", Maribor. 
— S. Eisenbahner, Zagreb. 4. Sarajevo. 

Unsere Eisenbahner feierten in Rii auch 
ein Wiedersehen mit ihren einstigen ver­
dienstvollen Funktionären den r̂rn E r-
mene und Mari nie. Beide nehmen 
trotz ihres schweren Dienstes rechtlichen An­
teil am dortigen sportlichen Leben. Nicht 
nur in Ni», sondern in ganz Mittel- und 
Sürserbien sind Ermene und Marinie als 
die besten Schiedsrichter bekannt. Aber auch 
sonst stehen sie den dortigen Vereinen mit 
Rat und Tat in der sportlich aufbauenden 
Arbeit stets hilfreich zur Seite. 

Zkunni «iMont! 

Jetzt sind mehrere Weltrekord«, die das fin-
ntfch« Läuf«rwunider Nurnri seit «inigen 
Jahren hält, gefallen. Die beste Leistimg 
vollbrachte der Pole K u s o e z y n s ? i, der 
in Antwerpen die 3000-Meter-Sttecke in 
d«r hervorrageniden Zeit von 8:18,8 lief und 
damit eine neue Weltbestleiswng aufstellte. 

: Der Balkan-Tttp wird kommenden 
Sonntag mit dem Treffen Jugoslawien — 
Bulgarien weitergeführt. 

: . h«r sMite FwOlift der Da-
«en»Te«»iS«eisters«^st. Parallel mit dem 
Wetttampf „Martbor"—„Zlatar", der un­
seren Da!n«n einen so schönen Sî  von 5:0 
einbrachte, ging in Zagreb das zweite -̂ mi-
finalespiel zwischen „H a >i k" und „I l i-
r i j a" aus L^Mjana vor sich. „HaSk" war 
durch die Damen KovaL und Njemerovsli 
vertreten, während „Jlirbja" Frl. Ravni-
har unid Frau Dacar-Premelö entsandte-
Die Zagreiberinnen siegten mit 4:l. FrÜ Kv-
va« schilug Frl. RavniÜ  ̂ mit 7:ü, S:3 und 
Frau Da?ar-PremelL mit S:0, S:1, wächreiid 
Frl. Njemeroski gegen Frl. Ravnihar mit 
S:S, l:S, 2:S unterlag, aî  qegen Frau Da­
car-Premelö mit 6:3, 8:6 sî te. Di« Za-
groberinnen bestreiten nu das End-spiel die­
ser Heuer überaus aktvöchslimgSrei«!̂  Kon­
kurrenz gegen „Maribor". Der Termin der 
Begegnung ist noch nicht fixiert. 

: Die nationale Tennismeisterschaft »o« 
Fugoflawie« findet zwischen TS. und 
und 2V. d. in Zagreb statt. Außer utehreren 
Herren, die schon durch alle Jahve hinidurch 
ständige Teilnehmer an diesem größten in­
ländischen Turnier sind, werben sich Heuer 

zur Rede. Nun, Wolodja hätte behaupten 
können, daß es sich um einen Scherz gehan­
delt hätte. So viel Geistesgegenwart ^saß 
er jedoch nicht mehr, denn er war aufrichtig 
erzürnt, da ihm ein guter Freund des Hau­
ses in dem allgemeinen Wirbel eine Schnaps 
slasche auf den Hinterkopf geschlagm hatte. 
In diesem Augenblick trat die Braut im 
weißen Kleid, mit Blumen am Gürtel, inS 
Gemach. „Ach so — so", sagte sie nur. 

Die Verwandten stießen Wolodfa aus der 
Stube. „Laßt mich doch wenigstens noch mit­
essen!" wehrte er sich s<^ach, „seit heute früh 
habe ich keinen Bissen im Magen!" Aber sie 
warfen ihn die Treppe hinab!" 

auch mebsrere Damen «ruS unserer Gtadt 
an der Konkurrenz beteiligen. Ihrem Mit­
wirken sieht man allseits niit großer Zuver­
sicht entgegen. 

: Viuckledo« l9S? b«Gd«t. Vei prächti­
gem Wetter tesssnn Montag in Wimbî on 
das tradit-ionelle Turnier unter dem ge­
wohnten sportlichci, Gepräge. Der ameriko-
niŝ  Meister VineS schlug Du Platx 7:5, 
6:3, 6:3, Vorotta—Merlin 0:6  ̂ S:l, 6:3, 
6:4, 6:2, Maier—Kehrling 6:3, 7:3, 6:4. 
: lo ooo KikOMter «f de« Fichrratz. Der 

Warschauer MUitärsportverein »Legia" hat 
eines seiner Mitglieder, Kasimir Lukscnburg, 
auf eine Radreise in der AuS^hnung von 
10.000 Kilometer geschickt. Die Z t̂ fllhrt 
von Warschau nach Rom. Wien. Verlin, Kö 
nigSc r̂g, Riga u. wieder zurück nach War-
schm». 

: Dtti ««r«i,vkltret»rhe faie». Finni-
fche Leichtathleten konnten vergangenen 
Sonntag hervorragende Refultate erzielen. 
Ueber k>000 Meter siegt« Lehtinen in 14:16.9 
und blieb damit weit über der Weltbestlei­
stung RurmiS, die auf l4:36.g stand. Auch 
über drei englische Meilen wurde LehtinenS 
Zeit offiziell als neuer Weltrekord von 
13:ü0.g gemessen. Nuvmis Rekord betrug 
14:11.2. In Antwerpen unterbot der Poö 
Kusoeynski über 3000 Meter in der neuen 
Weltrekordzeit von 8:18.8 die bisherige Best 
leistung NurmiS mit 8:20.4. 

:««ch s»ei «e«e veltrek^be. Im Speer­
werfen erzielte der Finne Sipala 70.20 Me­
ter und überbot damit die Marke des Welt-
rekonnanneS Järvinnen. Auch im Diskus­
werfen erzielte Frl. Heublein in Hagen mit 
40.84 Meter einen muen Weltrekord der 
Damen. 

Au« Selk 
e. Die Geschäfte a« Vibs» d«». Das 

tzandelsgremilum für die Stadt Celje ant­
wortet auf viele Anfragen, daß die Äschäfte 
in der Stadt am StaatSfeiertag, „Bidöv 
dan", den 28. Juni den ganzen Tag geöff. 
net sind und nur während des FestgotteS-
diensteS von 8 bis 10 Uhr vormittags Z«-
schlössen sein müss«:. nachifÄ^nden 
Flerlage, den 29. Juni, bleiben die Geschäf 
te den ganzen Tag geschlossen. Desgleicĵ n 
gibt das Ü îrkshandelSgremium ^kamit, 
daß d-i« Verordnung auch für die Geschäfte 
in der Umgebung gtlt. 

c. gm« ttaßische« T>be von Dr. Sta«ko 
Erhartiö. W  ̂ wir gestern berichteten, ver­
unglückte am Montag in der Nähe von Me-
mr-Neustaidt der L t̂ionSsekretär d« ju­
goslawisch«« Gosanidtschaft in Wien Hm 
Dr. Stanto Erhartie samt feiner Gat­
tin Xenia. H«r Dr. Erhartiö ist einer der 
drei Söhne des in Celje «^kannten und geach 
teten Landesgerichtsrates i. R. Herrn Ivan 
Echartiö. BekaMf ist von Dr. Erhartiö. daß 
er im lkriege verschüttet und von einem Sa-
nitÄtsbunde ausgraben nwrde. Im Laza­
rett Pflegte ilhn eine fran4ösi>schc Kranken« 
fchlwoster, die dann seine Frau wurde. Auch 

de» SanitätShund brachte er von der Front 
nach Haulse mit. Er w l̂t« vergangene Wo­
che samt seiner Gattin iy Telje bei seine« 
h t̂er zu Besuch und fuhr Montag krüh mit 
deinem Renault-Vagen nach Wien zurüch 
wo ihn unterwegA sein tro^sches Schicksal 
«r«ilte. Der Vat«? erhielt die Unglücksbot-
schast Dienstag früh »Nd reiste sofort nach 
Nie -̂N«ustadt. Die Leiche des tragisch 
V«rivnglückten wird nach Celje Überführt 
«erden» «o sie am Umgebunstsfriedhof i« 
Familiengrab« beiges t̂ werden wird. 

e. >>SßeI««ß i» der MSdchetchßttiersch»« 
lß. Am 26., 27. und 26. Juni findet «i« 
Aiusstellung der weiblichen Handarbeit«» 
Zeichnungen und der schriftlichen Arbeite» 
der Schül«rin«n der Mädchenbürz«rschule 
statt. Di« Eröffnung der Ausstellung erfolgt 
Sonntag, den 26. d. um 8 tlhr früh und 
wird die AuSstellinng diesen Tag und am 
Montag von S bis 1» »nd von l4 bis 16 
Uhr geöffmt fein. A« »Vidov dan* wird 
die AuSMung um 1l Ahr vormittags ge­
schlossen. Die Echulverwaltung lädt zu» 
Besu  ̂alle ein, vi« sich für die Entwicklung 
der Schule, die die weibliche Jugenld fürs 
vwktis«  ̂ Lebe» «rziett, interesfi«  ̂ Der 
Eintritt ist frei. 

e. Der HtmSdißtzirDßNl« sV» Achs «ck 
NWged«»! beruft für Mitttvoch, den 22. d. 
um 20L0 Uhr im Hotel» Po  ̂ c»« ß r̂-
sammlung für Mit̂ ieder ein, aus de» 
über den Geme«ndekulut w der Stadtgemei» 
de und über die ne»e» Mietvertrüge ver­
handelt werde» wird. Der Versammlung 
wird auch Herr grevch aus LMiana bei­
wohnen» 

-. der «nzerw «ck 
»«stikeri» Arl. En» >OWOi!. Frl. Erna K o-
vaS hat einen einmonatigen GommerkurS 
aus Gymnastt? für Damen und Kinder «r» 
î net. Der Kurs Nndet jeden Abend »« 
halb 20 Uhr auf dem G r̂tplatz auf dem 
Glaeis statt, wo auch neue Teilnehmer auf-
genommen werden. 

dB» »I«» «Pe»hel«e« w 
LOßartck». Die vanntaler Flliale des Slo­
wenischen Alpenveretneß in Celje hat fcho» 
im vergangenen Jahre mit dem Baue eines 
AlpeniheimeS im Logartale begonnen. DaS 
H«  ̂ liegt auf einem der schÄnston Punkt« 
des LogartaleS neben dem ^sserfalle und 
M mit allen Veguemlichkeiten ausgestattet. 
Reben dem Nass f̂alle ist ein großes Vad  ̂
bassin errichtet. Das HÄm wurde vergan­
genen Montag eröffnet und iist seit diesem 
Tage kewirtslhaftet. Die Preise sind niedrig 
gehalten, um jedevinam, den Aufetlthalt tm 
Logartale zu «rmbglichen. 

e. Vl»M»tOi des „»ste« Kreuze»". A« 
Samstag, den 2. Juli fiyidet ein Blumentag 
des „Roten Kreuzes" in Telje statt. Um dem 
Vereine einen um so grölen Erfolg zu 
sichem. wird d« GtaidtverfchönerungSverein 
an diel̂  Tage zugunften deS Roten Krni-
zes ein Konzert im Vtadtpavke von 16 bis 
h«Äb 20 Uhr veranstalten. 

e. HimptvetschWWlMW de« VezirkShmBel». 
ire«üi«A. Nach Bes^ß der Vorstands-
sihung vom 16. d. findet die Ha'tptversamm 
lung des Bezirkslkianbelsgremiums in Telje 
Dienstag, den 12. Juli um 8 Uhr vormit­
tags im klÄnen Saale des Hotels „Union" 
in Telje statt. Außer den üblichen Angelegen 
heiten ist auf der Tagesordnung auch die im 
neuen Gesetz vorgesehene Umwakcklung des 
Gveiniums in eine „Verekrigung der Kauf-
lsute der Bezirke Te ,̂ Gornji grad uî  
Smarje bei IÄSe". Ferner wird auch über 
die neuen Statuten sowie über die ottiga-
torische Versicherung der Kauflewte verhan-
dÄt werden. Das Programm der Verfamm-
lung wird den Mitgliedern samt der Vn-
lob ung zugestellt werden. 

e. Verliee» wurde auf dem Wege von 
Smohor bis zum Hotel „Europa- in Telje 
ewe glckdene Damenarmî ndt̂ ; auf d<m 
Wege von der Jenkova bis zur KerSnikova 
uliea ein golldeneS Kreuy, das et» wertvoller 
FamilienSesid ist. Beide Segenftände find 
gegen gute Belohnung mtf der Polizei ab-
zugeben. 

t. Das bleibt bis auf weitere» 
geschloffen. 

Leider nicht «»glich! 
Die energische Dame in reifere» Jahren 

betritt das Kontor. „Bitte, ich möchte drin­
gend Herrn Schumann sprechen, r̂r» 
Schutzmann, meinen Schwiegersohn!" 
„Bedaure," erklärt der Bureauvorsteher Höf 
lich, „bedaure, gnä' Frau, Herr Ähumann 
ist soeben zu Ihrem Bearä!̂ iS gegange»" 
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Aus dem Lehm ves falschen 
Grafen 

Die vielseitige Betätigung Lesjak» — D« Agitator »im Dienste 
HMerS* 

Graf StrogaNov alw» » arl 
Lesjak fühlt fich w polizeilichen Ge-
wahrsam wo«.)!, «r dürfte a r̂ mit Rückficht 
darauf» daß «r an einem Leiden laboriert, 
gepouilgen werden, spitalsärztliche BeHand-
zung in Anspruch zu nehmen. Äe Poliz-n 
hat iihre Ermittlungen in bezug auf sein« 
Identität nun endMtiq adgeschlofsen. Der 
Mann ist am lS. Juni !90S in Maribor ge« 
boren; früh;<?ttig verlor er seine Mutter, 
woraus er in de? Armiöitklmsla uliea A 
von einer dort »«hnendon Mime auferzo-
gen wurde. Achn Monate hielt e» ihn als 
^nglerlchrling bei einem hiefigen Met. 
ster, worauf er noch einige Tage als Htlfß. 
arbeiter tei einer Vauftrma in Arbeit stand 
und seit lV2V da< Leben eines Taugenichtses 
zu führen begann. In den folgenden Jahren 
wurde LeSjat mchrfach megen Diebstahls ab 
gestraft, vann Lesjak noch Deutschland zog, 
ist nicht bekannt. tauchte im Iachre 1VS8 
nieder in seiner Heimat auf. Dmnal» wur­
de er tei Prevalje wegen unberechtigten 
veberschreitens der VtaatSgrenAe angehalten 
und von der Vezirkshan^annschakt Pre-
valje verurteilt, eS gelang ihm jedoch, zu 
entkommen. Die Vt̂ e wird der „Traf" 
erst setzt abbüßen. l9SV wurde er von der 
Poiiizeidireltion München wogen Einbruchs-
dievstahleS als Ernst Wbhold festgenommen. 
Bei der Daktyloskopierung wmde jedoch fest 
gesteltt, daß kein anderer als Karl 
Lesjak ist. Darntich trieb er fich mit einer 
gewissen Stefanie t̂sch als Verkäufer von 
Glasmalereien herum und gab sich dabei 
als Kunstmaler auS. Da das Geschitft slo-
rierte, veränderte er a«s Furcht vor der Er­
greifung mshrmals seinen Namen. Geim 

slowenischen Gprachlenntniffe benützte er vn» 
ter den Deutschen daM, «î n Russen vor« 
zutkuschen. Um aber noch besser zu ^ahven, 
legte er fich den Titel e  ̂russischen Ari­
stokraten bei. Go nannte er fich Graf ZAadt-
mir de Maritsch, bald wieder Traf Dlado 
Semenov, ferî L Graf Vefiokov und zu n 
Schlüsse Graf Stroganov. Als Graf Tests-
kov wurde er in MMngen verhaftet und 
wegen Fallschmeldung W sechs Wochen Ar-
rest abgestraft und landeSvevivlesen. Dies 
genierte i-hn aiber nicht, um bald daraaf «te> 
der in Württemberg als Graf Ttroganov 
auszutreten. 
In Württemberg machte er den Hof der 

Tochter aus einer angesehenen Vürgerfamt-
lie. In spiritistischen Zirkeln spielte er als Me 
dium auch eine Rolle, wobei er den Geist sei­
nes Vaters beschwört«, dessen Kopf angeblich 
die Bolschewiken auf einer Lanze aufgespießt 
umhergetragen hätten. Auf wiederholte Fra­
gen seiner Braut, und deren Eltern über sei­
ne Vergangenheit konnte er nur mit der 
Epaulette eines weißgardistischen Offiziers 
Aufschlüsse erteilen. Auch politisch betätigte 
er fich als Redner in nationalsozialistischen 
Versammlungen und zwar wurde er von 
einem deutsl!̂  Baron in die Kreise der 
Hitler-Anhänger eingeführt. 

Bei der Untersuchung ft»nd man in sei­
nem Soffer zahlreiche Lichtbilder Hitlers, die 
er von Hitler „persönlich" erhalten haben 
will. Jedenfalls t̂ man eS hier mit ^nem 
geriebenen Gauner zu tun, dessen Lebenslauf 
bahn sicher auch durch den Mangel einer 
richtigen Erziehung in früher Jugend mit­
bestimmt wurde. 

Venator Dr.Vlol TvSodre 

an 

Freitag, den S4. d. feiert Senator Doktor 
Mkosiav P l o j in vollster geistiger und 
Miperlicher Frtzche sein fiekIigsteS Wiegen-
fest. Es erülitgt fich, die BÄeutu»»g dieses 
selten begabten Mannes ins rechte Licht zu 
rücken. Name Ploj ist mit der Entwick­
lung unserer engeren Heimat in den letzten 
Jahrzehnten so eng verknüpft, daß dieser 
Mann in unseren Landen eine der populär­
sten Persönlichkeiben, aber auch markantesten 
Gchalten ist. 

Der t̂lar erblickte in Ptuj das Licht 
der Welt. Er besuchte das Gymnasium in 
seiner Vaterstadt und in Maribor, worauf 
er sich in Graz und Wien den biechtswissen-
schaften widmete. Als junger Doktor ttat er 
zunächst im Zahve lSSt in die AdvokaturS-
kanAlei seines Vaters ein, doch behagte ihn, 
der Beruf der Rechtsbeilhilse nicht. E, ent­
schied sich für den Staatsdienst und ttat 
bereits ein Jahr später in den Dienst der 
Kinanz^wkmatur in Wien. Vier Jahre 
später wurde Dr. Ploj WS Finansministe-
rinm berufen. Am Alter von kaum S7 Ja  ̂
ren wurde er zum Hofrat beim Obersten 
VerwattungSgericht»  ̂ ernannt. Im Jahre 
l9l0 erreî  Dr. Ploj die höchste, einem 
Slowenen zugängli«  ̂ Stelle, jene eines 
Senatspräsidenten. Dank sei­
ner außeror̂ tlichen Begatung. rasc r̂ 
AuffassiungSgabe und der Beherrschung der 
Materie, mit der er wie selten jemand ver­
traut war, erreichte er nach kaiM 21jähri. 
ger Dienst>zeit einen Rang, den auch nur 
wenige Kinder unseres LavideS, und dies erst 
am Ende ihrer Beamtenlaufbahn, erlan,M 
konnten. 

Dr. Ploj betätigte sich mit nicht minorem 
Erfolg auch in derP o l i t i k. Durch volle 
zehn Jahre, von l90I bis z^u den zweiten 
Walhlen nach dem allgemeinen Wahlrecht, 
dem Jahre lvll, war er Mitglied des 
Wiener Reichsrates und lvkieidete mehrere 
Jalhre die Ctelse eini'Z Obmannes de? Ju-
goflawischen im Parlament. Einige 
Jaiiire war er auK ?anld^a'''5aik''''!'ordn?ter 
und vertrat mit die l'̂ nterefsen 
seiner LnnHÄeute im Vrazer 5?aiÄ>haius. 

Nach dem Umsturz wurde der Jubilar 
zum Ehef der jugoslawischen Liquidatwns-
kommission in Men bestellt, im Jahre 1920 
jedoch zum Mitglied der Parser Reparations 
kommission. Zwei Jahre später wurde er der 
erste GroßRupan von Maribor und 
versah zwei Jahre diese Stelle, worauf er 
nach Wjäbriger Dienstzeit in den wohlver­
dienten Aluhestand trat. Aber Dr. Ploj 
?ennt keine Ru'he, sein unermüdlicher Be­
tätigungsdrang ließ ihn nicht ruhen. Im 
Jaihre lSW üibernahm der Ju^kilar nZieder 
die Stelle eines Mitgliedes der Pariser 
ReparationSkommission. der er volle iünf 
weitere Jahre amehörte. Während dieser 
Zeit vertrat Dr. Pl̂  als Eî pert w Repa­
rationsfragen unseren Staat in einer Reihe 
von Konferenzen. 
Im Jahre l9S0 wurde Dr. Ploj auch 

d-ieser Stelle enth -̂iten. Doch blieb er keines­
wegs untätig beik t̂e stechen. Bei jeder Ge­
legenheit griff er in die Maschinerie der 
Staatsverwaltung beratend ein. da man 
immer wieder die Meinung eines auf dem 
Kekiete des Verwaltungsrechtes so erfah­
renen Mannes einholte. Gekrönt wurde da? 
erfolineichs und unermüdliche Schaffen des 
,wbilarS durch dessen Wahl zum Mitglied 
des ersten Senats des Königreiches Ingo-
slawien. wo nun Senator Dr. Ploj feine rei 
chen Erfahrunge t̂ kür das StaatSw'o'hll zu 
verwerten imstande ist. 

Dem allseits hochgeachteten AiHilar ent­
bieten auch wir untren herzliMten Glück« 
Wunsch zum stebAigsten Wiegenfes t̂! 

m. Todesfall. Gestern starb hier nach kur-
zem Leiden Frl. .Armine G p e S im blü  ̂
henden Alter von 27 Jahren. Die Verblich-
ne war eine Tochter des!h'iestg>sn bekannten 
Vaulrntern«<hmers Herrn ^veS. "Sie ruhe ^n 
Fr'eben! Der schweraetroffenen Familie un­
ser iimi-̂ stes Beileid! 

m. Ladensperre a» de« bevorstehenden 
Feiertagen. Wie das HandeSgremium mit­
teilt, sind nach der Verordnung der Banal­
v e r o r d n u n g  ü b e r  d i e  L a d e n s p e r r e  a m  V i -
dov dan, den 28. d. die Geschäfte wäh­
rend des .Hochamtes in der Domkirche zwi­
schen 1V und !2 Uhr geschlossen zu halten, 
worauf dieselben den ganzen Tag ohne Mit» 

tagspaufe offm bleiben können. AmPeter-
und Paultag, den 29. d., bleiben die Ge­
schäfte in Maribor auf allgemeinen Wunsch 
d« Kaufleute den ganzen Tag gesperrt. 

m. NeiseprGfuns an der LehreebildnnßS-
«chalt. Unter Vorsitz des UntversitätSpro-
fessorS Dr. Ozwald wurden vom S. bis 
12. Juni an der hiesigen Lehrerbildungsan­
stalt die Reifeprüfungen vorgenommen. Von 
den 47 Kandidaten haben Sl mit Erfolg 
die Diplomprüfnng abgelegt u. zwar Mat­
thias Babiö, Dragotin Cvetko, Mirko Feren-
öak, Franz Furar, Svetko GrgiL, Alois Ha­
ber, Stanislav Horvat, Janko Hrabalek, 
Adolf Jagrovie, Janko Jordan, Josef Kert, 
Josef Kmetec, Rudolf Kobolt, Peter Koeiper, 
Anton Kovae, Josef Krajne, Franz KriRaniL, 
Franz Lipavie, Martin Masten, Alois Rad 
Zel, Ivan Schwarz, Emil Smafek, Konrad 
Sodin, Ivan Stro îk, Ivan Stukelj, Paul 
Segula, Alois Skradl, Viktor Vaupot, Viktor 
Vipavee, Franz Zupanz und Andreas Lmavc. 
Nachprüfungen haben 9 Kandidaten abzule 
gen, während 7 Kandidaten auf ein Jahr 
reprobiert werden. 

m. Mat«O bei den Uch»lsch»iZt«r>. An 
der Lehrerinnenbildungsanstalt der hiesigen  ̂
Schulschwestern haben die Diplomprüfung 
nachstekende Kandidatinnen mit Erfolg ab­
gelegt: Juliane BedjaniL, Entma BoZf.iL, Jo­
sefine Cerkovnik, Vekoslava Drofenik, Elisa­
beth Ehrlich, Danila Grilanc, Josefine Ho-
lobar, Angela Jle, Vida Jagodiö, Hilda 
Jamnik, Anna Kalan, Lueie Kok, Anna Ko-
man, Valerie Koprive, Franziska Koiir, An­
tonie Kvabonja, Helene KruSiö, Helene Pri. 
flan, Mathilda Ziianer, Frieda Repovs, Cy-
rilla Rijavee, Marie SimonLiL, Antonie Ela­
na, Marie TomatiS, Marie Türk, Juliane 
Vivod, Therese VrliS, Marie 2ebot, Kristine 
2igart und Josefine ^olger. 

AnSfluß der ßraPhische« Arbeiter Ma-
ribsrS. Die graphischen Arbeiter MariborS 
veranstalten Sonntag, den SS. d. einen Aa-
milienauSiflug nach dem schön gelegenen 
„HauSampacher" oberhalb H  ̂und laden 
hkzu alle Angehörigen nNd jene, die mit ih  ̂
nen sympachî ren, fveundliMt ein. Für ei­
ne sttmmlung l̂le Unterhaltung r̂gt das 
Orc t̂er und die Gesangssektion der „Gra-
fika". Für das leibliche Wohl aber sorgt in 
jeder Weise die Gastwirtschaft „HauSam-
pacher". 

m. «ine anĵ rordentliche «eneralversa»« 
lnng der «ast»irt<genossenfchaft in Maribor 
findet morgen, Donnerstag, um halb ld Uhr 
im Hotel „Meran" statt. 

m. Am Draufelde brannte eS wieder .. . 
Die Brandkatastrophen am Draufelde wol­
len kein Ende nehmen. Zuerst war es der 
Brandleger von Polskava, der unter der 
LandbevÄkerung größtes Unheil anstiftete, 
in den letzten Tagen scheint aber ein neues 
Individuum am Werke zu sein. In der 
Nacht zum Sonntag brannte eS unweit von 
Sltvniea beim Besitzer Gorenjak. In der 
vergangenen Nacht brach nicht weit davon 
bei der Besitzerin Kvban in Hotinja vas ein 
Brand aus, der wieder empfindlichen Scha­
den verursachte. Außer der Ortsfeuerwehr 
war wieder die Freiwillige Feuerwehr auS 
PobreZije zur Stelle, der eS ginneinsam mit 
der Feuerwchr auS .Hotifa vas gelang, das 
an das Wirtschaftsgebäude angebaute Wohn-
kiaus zu retten. T r̂ Schaden ist immerhin 
bedeutend. 

m. Zu« Autounfall bei de» Vahnschean. 
ken auf der TrtaSka cesta erfahren wir noch, 
daß der Wagenlenver infolge des Neksls die 
herabgelassenen Bahirschranken nicht bemer­
ken konnte, da dieselbe bekanntlich mit kei­
nem Licht-Stop-Signal versehen sind. Fer­
ner befanden fich, wie uns mitgeteilt wird, 
im Wagen, der mit einer Geschwindigkeit 
von höt̂ tenS 40 bis ü0 Kilometern gefah­
ren s^n soll, nur zwei Personen. 

m. Aus der Geschäftswelt. Die „Jugoslo-
vanska hranilniea in posojilnica" sowie die 
Fahrrad-VcrsiclierungSanstalt „KolozaSLita" 
stnd dieser Tage von der Frankopanova uli­
ea in ihre neuen Anttsrcmme im Gebäude 
der PensionSanstalt am Kralja Petra trq 
übersiedelt. 

m. Fahrpreisermäßigung auf staatlichen 
Autslinien. Mit lS. d. wurde auf den staat­
lichen Postautolinien der Fahrpreis um 25 
Prozent herabgesetzt. Im Draubanat kom­
men die Linien NreZice—Nî ^eljsk», Bre îce 
—^Novo mejto, Kmartno a. d. Paka Gornji 

»..«iie^sscke!'lis 

mit VsMls ge^sctivn 

i i t  v> iskl i ,  '  

grad—Logartal und Rogaöevci—Murska So-
bota—Dolnja Lendava in Betracht. 

m. D« Verein der «taatSpensionisten, Fi. 
liale Maribor, hält seine Jahreshauptver­
sammlung Freitag, den 24. d. um 18 
Uhr im großen Saale der AnschafsungSgenos. 
senschaft der Staatsbeamten in Maribor am 
RotovSki trg ab. StaatSpensionisten und Pen 
fioniftinnen find zur Teilnahme eingeladen. 

m. Die Kinder-vlyWPiade, die kommenden 
Sonntag im Stadtparke stattfindet, steht be. 
reitS in: Mittelpunkt deS Interesses unserer 
Allerkleinsten. Die Borbesprechung findet we­
gen des heutigen Schlechtwetters nlorgen, 
Donnerstag, um 16 Uhr am Sportplatz des 
SSK. Maribor statt. Eltern, bringet eure 
Lieblinge mit! 

m. Wieder ei« U«ty««glück. Ein Maribo. 
rer Kraftwagen stieß in einer der bekannten 
Straßenkurven vor St. Jlj gegen eine dop-
pelmastige Telegraphenstange und knickte bei 
de Stangen ab. Der Wagen wurde schwer be­
schädigt, während die beiden Insassen mit 
leichteren Verletzungen davonkamen. 

 ̂ Wer das Sisak r̂ Mineralwasser trinkt, 
wird nicht an Blutandrang teiden. 

* Vo« „Großen Vrockha«S". Wie wir er« 
fahren, wird der 12. Band des größten Volks 
tümlichen deutschen Nachschlagewerks trotz 
der schweren Zeit planmäßig Mitte Juli d. 
I. erscheinen. Wir freuen uns, dies in un­
serer an guten Nachrichten so armen Zeit un­
seren Lesern mitteilen zu können, zumal ja 
die Herausgabe des „Grohen Brockhaus* 
nach einmütigem Urteil der Kritik auS allen 
Ländern deutscher Zunge eine deutsche Kul­
turtat bedeutet, die uns AusammenS l̂t und 
die in einer materiellen Not̂ ^eit doppelte Be-
deuwng hat. Nach Erscheinen werden wir an 
dieser Stelle auf den Band zu sprechen kom­
men. 

Aus vtus 
p. vncharistische Verfammlung. Sonntag, 

den 26. d. halten die Dechante von Ptuj, 
Ljutomer, Velika Nedelja und Zavro in Ptuj 
eine Eucharistische Versammlung ab. Da an 
diesem Tage zahlreiche auswärtige Gäste nach 
Ptuj kontmen dürften, ersucht der Äürgcr-
meijter die Stadtbevölkerung, die Häuser zu 
beflaggen. 

p. Todesfall. Vom Schlage gerührt brach 
vergangenen Samstag in Medvec der Stra­
ßenmeister Herr Valentin Kopse zusam­
men und war sofort tot. Kopiie stand im 56. 
Lebensjahre. Friede seiner Asche! 

p. Die AufnahmSprtifung am Realgymua-
si«m findet für die Schüler aus der Stadt 
am 25. und für die auswärtigen am 24. d. 
statt. Gesuche sind bis 23. d. einzureichen. 

P. Verhaftungen. Der steckbrieflich verfolg­
te Bergknappe Franz GoZt wurde gestern 
von der Polizei in Ptuj ausgeforscht und fest­
genommen. Ferner wurde wegen .tzausierenS 
und BettelnS ein gewisser Jlias BraniL ver­
haftet. BraniS ist Besitzer in Udbine. Bei 
ihm wurde ein Geldbetrag von 129 Dinar 
vorgefunden, den er in Ptuj zusammengebet­
telt hat. 

 ̂ Vei Uawohlsew ist das natürliche 
Ioses",? îltc'rwtZssc'r ein angenehm wirkendes 

die Äekchwerdl'n erhet'lich zu ver-
rtnflkrn zumal oft schon kleine Mengen stcher 
nî Ven. Zuschriften von Frauenärzten loben 
llleicklt,»u'np die n'cht milde Wirkunasweise deS 
!̂ ranz»Iosef-Wassers die sich für k^n zarten 
lkörperbau deS WeibeS ganz vorzüglich eiau? '̂̂  
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Wirtschaftliche Rundschau 
Die Zvcker-Hlmffe 

N« d« Vftnche» A>D»ikO«siei»». — ?«> 

In den letzten Wochen ist aÄs dem Aett« 
Aockermartt eine aufstrebende Tenidenz wahr 
zm«lhmen, so daß sich verMtnismäßî  be­
deutende jturSgewinne (Tgeben. Aas dem 
Newyorter Termimnartt erhöhen fich 
die Notierungen seit Anfang Jmit »n 2d 
Punkte, wäheeTlZ» ^e Preise in L o n d o n 
mn et«n vollen Schilli»,g beim Meterzent-
mr «mpoMnellten. In Amertika hat fich 
der Wert der effetttven Ware sogar um W 
Pmrkte über chvon Tiefstand am l. Jnni ge­
hoben. Das KuvWiveau diejier mas»geden^n 
ZnckvrmSrkte hat somit den Htand von Mit­
te März wied  ̂erreicht. 

Die AmeMmg zu dieser AnftvürtKbewe' 
gung ist von Newyors ausgegangen, ebenso 
wie die MckfchlSge der letzten Monate hanpt 
sächlich die Folge forcierter Ausbietungen 
in effikttver Ware auf dem Rowyorkr 
Markt gewesen fwd. Die Abgaben rührten 
einerseits von den Produzenten in Portvn-
?o, Howai und Philippimn her, andererseits 
von den K u b a n e r n, die genötigt wa-
ren, AUL Finanzierung der Erntearteiten 
einen Tc'il ihrer Produktion um jeden Preis 
loszuschlagen unv dabei auf die Konkurrenz 
des zollfreien Zuckers stiehl, welcher mit 
seinem nicht Mbedeutenden Zollvorspvlmg 
ßelbst bei dem Preî t̂ ef noch Rechnung fand. 

Diese Situation hat nM die Haussobewe» 
gung hervorgerufen, die sich auch au-f den 
europäischen Märkten auszuwerten 
beginnt. Für den 7. Juli ist nun in Ostende 
eine Zuckerkonferenz einterafen, 
in der die Kubaner Forderungen auf ErmÄ« 
^gung der nächstjÄhrigen Exportkontinseute 
der übrigen Staaten vorbringen und viel« 
leicht sogar eine Erhöhung iHrer Ausfulir-
menge für die Länder auhevhM der Berei­
nigten Staaten verlangen dürften. Bieles 
für d^e weitere Entwicklung der Zuckerpreise 
wiltt i>l>n dieser Konferenz abhängen, doch 
läht die ungünstige Situation d« Weltwirt­
schaft nicht die Hviffmmg zu, da  ̂ ein Nelt. 
Handelsartikel allein eine duvchgrvî nde Ge 
sundung erfahren könnte. Vorläu-fig find die 
Konsumziffern noch innner rückBngig. 

Für einzelne Länder Europas hat die 
Hausiebewvgimg auf dem internationalen 
Zuckermarkt kisher nur ivenig Borteile ge-
bi?acht, da der Wsatz stark nachläßt und die 
Placierung im Auslände auf gro  ̂ SHvi<:« 
rigkeiten stöftt. In I u g o s l a w i e n siild 
vorläufig Rückwirkungen der HausseHewe-
gung nicht zu devibachten. Es ist auch anzu' 
nehmon, d<ist die Preise bei uw? keine we-
sentlickie Aendernng er̂ hren werden. 

Vol»«<t»ve «ach MM 
Nach d« bisherigen VestinWmngen M 

fide die Holziwfuhr »ach das sage­
nannte Vl»öalko«ti«g«nt, wo­
nach ein g«vtsses iZtesamtquanwm des Holz 
tmpvrts aus d«n Ausland« nicht Äersl̂ t-
ten werden darf, ohne hiebet auf den Pro­
zentsatz eines jchim Landes Rücksicht zu neh-
mm, wenn auch für dieses ew IiHreston-
tingent galt. Go kam es. das» im ersten Bier 
telĵ r 19W Jugoslawien beim 
Holzimport nach Mgier verkürzt wurde. 

Jugoslawien wurde ei« IahreSkon-
ttnyent von 42.0M Tonnen fchgtsetzt. Bei 
gleichmäßiger Belieferung des algerischen 
Marktes t̂ens aller Staaten entöle auf 
m»s ein Hvlzquantum von !v.ülI0 Tonnen, 
doch telief sich der tatsächliche Export auf 
nur 8SS2 Tonnen. 

Nun wmde die Kontingentauifteilung auf 
eine andere Grundlage gestellt, Gloibak» 
system wurde avyeschafft unld an dessen Stel­
le für jede» Quartal ein viertel des für 
jÄ>en Staat festgesetzten Kontingents ein­
geführt. Jugoflawien kann demnach bis auf 
weiteres In s^m Viertelsahr nach Algier 
lv.soo Tonnen auSführeil, ohne Rücket 

darauf, welche Mengen aus anderen Staa­
ten exportiert wevben. UeVerdies wurde Ju­
goslawien ein Gonderquantmn von TlSK 

Tonnen zugestanden, d. i. d'ie Differenz, um 
die wir im ersten Vierteljahr we  ̂der Gr« 
fchSpwng des Gesamtkonttngents infolge des 
Glo l̂ft̂ tems verfürzt w»tr̂ . 

Der j?affagier 

von Aajüte Is2 
Geschichte eines Atenteuers. 

Bon Th. L. «ottlieb. 

<4. Fortsetzung ) 

Lch weis  ̂ wirklich nicht, was ich darüber 
denAen soll, Herr t̂or. Ich nahm daS 
Wasser stets, wie bisher immer, aus Be« 
HSltem und schaffte eS persönlich in die Ka­
jüten. Es müßte mit unrechten D^nM zu' 
gegangen sein, wenn hier jemand etivas ma, 
nipulieven hätte können." 

,.Aam«n Hie mit keinem der Passagiere in 
Berührmq, während Sie mit dem Wa'ser 
unterwegs waren? '̂ 

Der Stewart sann nach. „Mit keinem, 
Herr Doktor. Doch halt, da fällt mir et­
was ein! Eine? war es doch, der mir in den 
Weg kam. Das war der närrisck  ̂Engländer. 
Mister Levington. Der geistert doch überall 
herum. Unheimlich ist der Mann." 

„Was war mit dem? ErMlen Sie rasch!" 
„Vor drei Tagen, am Abe  ̂ war'S, .Herr 

Doftor. Ich kam mit einem Trinkwosserbe-
hälter üiber Deck, um die jlkafüten 6, 7. 8, 9 
und so fort zu bedienen. Da sah ich Mister 
LeviMfton, der matt und taumelnd an der 
Neeling lehnte. Sonst war niemand a«s 

X Leichtes Anziehe« der Och»eiiiepeeife. 
Auf den kroatischen Märkten macht sich in letz 
ter Zeit eine leichte Aufwärtsbewegung der 
Gchweinepreise bemerkbar, die durchschnitt­
lich einen halben Dinar beim Kilo Lebend­
gewicht bettägt. Mastschweine werden allge­
mein zu 7—7.K0, mittlere zu S.V0—7 und 
Zuchtschweine zu 7.bV--8 Änar pro Kilo 
Lebendgewicht gehandelt. Auch auf den Märk 
ten von SrediSLe und Ptuj ist ein Anziehen 
der Preise vorzunehmen. Diese Preiseerhvh-
ung für Lebendschweine dürfte sich auch in 
Fleisch und Fleischwaren auswirken. 

X FahrPteiserMßiß««! fiie H«Pfe«fl0k. 
ker. Das Verkehrsministerium hat auch Heuer 
verfügt, daß.Hopfenflücker auf der Reise zum 
Arbeitsort und auf der Heimfahrt eine 5Y?S-
ige Fahrpreisermäßigung genießen. 

X veschräntte u«ier«ah«e »O« Ausland-
frachtsendungen in llagar«. Die ungarischen 
Bahnen übernehmen ini Sinne der Regie» 
vungSverordnung ülber die Regelung des 
Berkohres in fremden Zal)lungsmitteln vom 
2ü. d. angefangen vom Ausand nach unga-
rischen Sta^onen versrachtete Ell-. Fracht« 
und Expreßgüter von freuiden Bahnen nur 
in dem Falle, wenn die Sendung beim 
Passieren der ungarischen Grenze mit keiner 

SS-SiiS>»M»---S--iSi-«-WIl »MIN! -----

let MchWchine« ibckUftet ist. Die VerfüG»«g 
findet nur aus Sendungen Anwendung, die 
nach dem 30. d. attsgegibo« werde«. 

X vei«M»sf«hr «er «arid« «» M>I. 
Die landwirts« f̂tliche Muster und Kontroll-
Pation in Maribor teilt mit, daß im Mo­
nat Mai über Maribor insgesamt d4.L«V 
Liter Wein nach dem Ausland ausgeführt 
wurden. In Betracht kamen hiebet Oester­
reich, die Tschechoslowakei und Holland. Bor 
allem handelt es sich u» Weine aus dem 
nördlichen Teil des DvanVanats. 

X «em J«Porchefcht>«?««MW w veßee. 
«ich? Nach Wiener Meldungen keabfichtigt 
die österreichische Regierung demnächst eine 
neue Liste jener Waren aufMellm, deren 
Einfuihr an eim befm^ve Z l̂ligung ge-

sein wird. Dies dürste in kürzet 
Zeit bereit« die sechste GinfuhrVeschränkung 
Oesterreichs setn. Vor allem soll es sich hier 
NM VVst, GeMse uvld handeln. 

X MMche «ach U«D>e« «» ßiDe« befO«. 
den Ve»»iD««ß «DM. In der Nacht vom 
LO. zum 21. d. ist in llngarn die Bestimmung 
in Srast getreten, daß ausländische Waren 
nur dann eingeführt werden dürfen, wenn 
hiezu eine besondere Bewilligung der zu­
ständigen Stelle erteilt wird. Seitens der 
Zoll- und Postämter werden nur jene Sen­
dungen ausgefolgt, die sich mit einer Sonder-
bewilligung ausweisen können, widrigenfalls 
die Ware retourniert wird. Mit Rücksicht auf 
die neuen Bestimmungen hat sich in den 
letzten Wochen der Warenimport nach Un­
garn verdreifacht, da jedermann trachtete, 
vor der Torsperre noch seine Waren ins 
Land zu bringen. 

X EzPort»»r«Ittl««ß ftr «esW»te«. Die 
Zagreber Handelskammer ist bereit, bei der 
Placierung von Lebensmitteln und anderen 
Lebensbedarfartikeln in Aegypten zu ver­
mitteln. In Betracht kommen Getreide, 
Mehl, Bohnen, Obst, Kartoffel, Säse und 
Butter, Geflügel, Wein usw. Jntere^enten 
NVllen sich unter Anführung der Nummer 
4127-1932 an die Handels-, Gewerbe- und 
Jndustriekammer in Zagreb wenden. 

X «efchästsersebkis der ehe«allse« «id. 
bahn. Die Donau-Save-Adria-Vahn, wie die 
ehemalige Südbahn-Gesellschast jetzt heißt, 
hielt in Wien ihre Generalversammlung ab, 
IN tvelcher der Rechenschaftsbericht vorgelegt 
wurde. Der Reingewinn beträgt LV2.l40 
Goldfranken. 55S des Gewinnes fließen dem 
Reservefond zu, während mit dem Rest der 
Fond für die Kapitalbeschaffung dotiert 
wird. Die ungarische Regierung teilt mit, 
daß mit 1. Juli der ungarische Äil der Ge-
sellschaftSlinien vom Staate übernommen 
wird. Damit erscheint das gesamte Netz der 
lSesellschaft unter die in Betracht kommen­
den Nachfolgestaaten aufgeteilt bzw. von den 
betreffenden Bahnverwaltungen in Betrieb 

genommen. Italien übernahm die auf sei­
ne« Dtzbiet li«>e«de« Linien bald nach de« 
U»ch«,D in sewe« Btttieb, ode? besser ge­
sagt, in Pacht, Oesterreich im Sommer l92Z, 
Jugoslawien im r̂bst lS24, Ungarn dage­
gen erst jetzt. Die Gesellschaft besitzt bekannt­
lich a«ßer dem Bahnnetz auch verschiedene 
Kohlen- und Zitb«itrtebetriebe auf österrei­
chischem und tsch«hosjo»«ikische» Gebiet. 

X AMlMWe«tlO« DWî che« ^^DlM«b  ̂
ßlß« »ch L«ie«b«rG. Die Vertreter der hol­
ländischen, belgischen und luxemburgis,̂ « 
Regittnnß halim ei« Konvention para­
phiert, w în sich die teilnehmenden Staaten 
verpflichten, keine neuen Alle zu errichten 
und z« einer jährlichen Herabsetzung des ge­
genseitigen l̂lniveaus um l05k b. zu einem 
bestimmten Niveau M schreiten. Sie ver­
pflichten stch ferner, untereinander keine Gin 
schränkungSmaßnahmen gegen die Einfuhr 
oder gegen die Ausftlhr zu verhängen, außer 
in be^mmten EinzelfiUlen. Jeder dritte 
Staat soll die Möglichkeit haben, dem Ueber̂  
einkommen betzutreten. 

X Geaze» kMßs l«. Der Erfolg der bis 
her w Siahmen der beiden letzten Grazer 
Messen abgehaltenen Kollektivausstellungen 
hat gezeigt, daß der diesen zugrunde liegen­
de Äedanke ein absolut tragfähiger und ge­
sunder war. Durch die Form r̂ Kollektiv­
ausstellungen ist es auch dem kleineren Ge­
werbetreibenden möglich, seim Erzeugnisse 
bei geringstem llostenaufwand einem großen 
Kreis von Jntereffenten vor Augen zu füh­
ren. Ein weiterer Vorteil liegt auch darin, 
daß die Durchführung einer Kollektivaus­
stellung Vorteile inssserne bringt, als die 
Ware im entsprechenden Rahmen zweckmä­
ßig aufgemacht, in einer großen Gruppe des 
elben Gewerbegebietes gezeigt werden kann, 
tn lveiterer fördernder Wert ist auch darin 

zu erblicken, daß der einzelne Aussteller 
eben durch das Nebeneinander gleichartiger 
oder ähnlicher Produkte angeeifert w»rd u. 
bestrebt sein muß, in seinem Erzeugnis auf 
den höchsten Punkt an Qualität usw. zu kom 
men. Es zeigt sich schon heute, daß die dies­
jährige Grazer Messe mit ihren Kollektiv­
ausstellungen der heimischen Gewerbetrei­
benden einen Erfolg zeitigen wirb, der den 
der Vorjahre mindestens erreichen wird . An 
Meldungen für diese Kollektivausstellung find 
an die Grazer Messe, Graz, Kviserfeldflasse 
3, Tel. b4-3S, zu richten. AuÄünfte tiber 
Platzmieten, Platzeinteilung usw. erteilt das 
Messeamt bereitwilligst. 

Venn einer sich »erlenßne« läßt. 
„Ich möchte r̂rn Doktor sprechen!"  ̂

„Tut mir leid, ̂ rr Doktor ist nicht zu Hau­
se! Ist eben zu einem Patienten nach außer­
halb gerufen." — „Ach, dann sagen Sie ihm 
doch, wenn er wiederkommt: daS nächste Mal 
soll er seim Glatze mitnehmen und nicht auf 
dem Balkon vergessen!" 

Günftiae Vedlngnnße«. 
„Könntest du mir vielleicht zehn Dnar 

leihen? Natürlich unter für d. heutige Zeit be 
sonders günstigen Bedingungen." — „Was 
für Bedingungen?" — „Daß du sie wieder­
kriegst!" 

Deck zügelnen, weil der ka l̂te Wiird das Ver­
weilen auf Äck zu keinem Vergnügen mach­
te. Nur der Engländer ivar da. Als ich an 
ihm vorüber mußte, bat er mich, ihm rasch 
ein Glas Portwein aus dem BÄett zu ho-
l<m, deml es sei ihm sehr übel. Ich tat ihm 
den Gefallen und brachte ihm das v»e-
wünschte. Er gab mir noch ein reichliches 
Trint̂ . Dann tat ich weiter meine Ar­
beit. Das ist alles, Herr Doktor." 
In des Doktors Hirn blitzte ein furchtba­

rer Verdacht auf, doch behielt er ihn noch 
Dr sich. 

„Das war vor drei Tagen, abends, sagen 
Sie?  ̂Hm — und ließen Sie das Wasser, 
als Sie ins Büfett eilten, auf Deck stehen?" 

„Ja, .Herr Doktor  ̂ich konnte es doch 
nicht hin- und herschleppen 

,Lta -- gut. Und Levington?" 
„Er stand noch immer genau an derl̂ l-

ben Stelle, als ich zmückkam, trank das 
Glas Wein auS und ging. Ich sah eS an sei­
nem Taumein, baß ihm nicht gut zumute 
sein mußte." 

Doktor Behring sprang von seinem Sessel 
auf. Seine Miene war ernst und 'treng. 

„Kellmann, ich sehe mich gezwunM, Tie 
auf einige Tage vom Dienst zu suspendie­
ren." 

Der Steward wußte nicht, wie ihm war-
Er ahnte ein fmcchtfares Verhängnis. „Herr 
Doktor — ich bit̂  — habe ich mir etwas 
zuschulden kommen lass^?" 

„GigvMch schon  ̂eSor deshalb geschieht 

! das nicht ich will sicher gehen, »venn ich 
s meine Beobachtungen anstelle. Sie könnten 
KU wenig unl«sangen sein und sich verra­
ten." 

„Herr Doktor ich t̂te inständig — ich 
werde mich bemühen — verlangen Sie, was 
Sie wollen ich werde eS tun!" 

Doktor Behring tat der junge Mann leid, 
der bisher seinen Dienst in untadolhafter 
Weise verse<^n hatte. Sein gutes Herz inel-
dete sich. 

„Wso gut, Kellmann» ich werde eS noch­
mals mit Ihnen versuchen, und verlasse mich 
auf Sie! Ich muß trachtm. dem Müschen, 
der uns so übel mitspielt, eine Falle zu stel­
len. Anders können wir seiner nicht habhaft 
werden. Und Sie sind diele Falle. Wenn Sie 
sich aber verraten, und eS ist alles umsonst, 
dann wehe Ihnen!" 

„Sie können sich aus mich verlassen, Herr 
Doktor!" 

Im Flüsterton gab Behring dem jungen 
Manne nun einige Anweisungen, die dieser 
unter eisrigem Nicken des Kopfes zur Kennt, 
nis nahm.  ̂̂  ̂  

Es war am gleichen Taste, in der zehnten 
Abendswnde. Da ein starker Nordw t̂ wehte, 
der ziemliche MMs-ung brack>te. waren auch 
diesmal keine Passaqiere an Deck, ^s war 
um die .?eit, wo Kellmmm zum letzten Male 
die Gasiiten betrat, um die Vnssafficre mit 
Trinkwasser ku versoraen und sie um ihre 
eventiuelken zn vefraqen. Er kam 
jetzt gerade üiber Deck, in den Händen trug 

er die großen Wafsergesäßc. Er war n:)ch 
nicht an der Kajüte des Japaners angekom­
men, die jetzt leer stand, da das Ehepaar 
sich im SchiffÄa r̂eth befand — als Doktor 
Behring an ihm vorherging. 

„Achtung! Levington H Ächt in seiner 
Kajüte! Er steckt wieder irgendwo. Ich wer» 
de Sie jetzt rufen, daß man es laut über 
Deck hört, und Sie irgendwo hinschicken. Sie 
lassen das Gesäß st̂ n und kümmern sich 
uim trichts weiter!" 

Das wurde im raschesten, losesten Flüster-
ton gesprochen, kaum einige Sevuinden in An 
spruch nehmend. Dann gî  Behring weiter, 
vis in die Nähe der Kommandobrücke. Ksll-
mann konnte nicht lange überlegen, denn 
schon rief ihn die Stimme deS Doktors? „Ate 
ward! Steward!" Er stellte den Wasserbe-
Mter weg und lief gegen die Kommando­
brücke, auf der der erste Offizier regî gslos 
wie eine Statue stand. Kellmann blickte nicht 
um sich. 

Da geschah daS, worauf man mit Zuver­
sicht bomte: Ein Schatten löste stch aus ei­
nem Winkel, der von Schiffstauen, Kisten 
und allerlei anderen Sachen gebildet wurde, 
sprang bilî chnell zu dem verlassen dastehen­
den Wasserbehälter und machte sich dort 
eine S '̂kunde lang zu schaffen. Der Doktor 
stand hinter dem Ausgang zur Brückz ge­
deckt und konnte alles genau überblicken. 
Der Schatten verschimind wieder, lautlos 
wie er gekominen. Levington! Behring hatte 
ihn erkannt! 
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Medizinische Ecke 
Sttvmmdes ZRut unter der 

Hödmfonne 
Helllmg von Anämie durch Blutbestrahlnng 

Das eigentliche Wesen der vltta.viol«tten ̂ Kranlkhett w ihrer Entstchimg erfolgreich 
Strafen in ihrer heilsamen biologischen' keläm t̂e. 
Wirtung ist noch nicht völlig aufgetlSrt, ob-  ̂ Bei den »eitere» Verwhen wurde sogar 
»ohl w den medizinischen Laborat̂ rten i»nd iin Wege der WMranAfu  ̂ testtMeS 

vttüt verloren hat, wieder aktiviertar ist, 
und Pvar «iben durch die ultraviolett̂  Be­
strahlung des Mutes. Diese Anficht wird 
durch d  ̂ praktischen Versu<  ̂ bestätigt, die auch häufig mit Gelenkschwellungen ver­
such an Patienten vorgenonnnen Wührden' 

Gast sind, besser als M Haue. ist cs 
bekannt, Äad ändern die Äost dc-r Nro -̂
eltern zumeist aus^ezeichntt schueckr. Zün­
ftige Wirkung auf b:n Appetit hat natürlich 
Landaufenthalt. Man muß alles oersilchon, 
um die Kinder Essen anzuregei», nxil 
sie fönst sehr herunterkommen und nkran« 
ken können. 

d. AnstiGk Vl«iflecke»trO«lheit ist <?ine 
^orm der rheumatischen Erkrankungi sie ist 

Instituten der ganzen Welt unablässig an 
der Erforschung und Wcitertildunz der 
Strahlent̂ ra^Ä gearbeitet wird. 

Wenn man auch nicht weî , worauf letzten 
Endes die Besserung de» Allgemeinbesin­
dens durch uiltravio t̂te Bestrahlung beruht, 
so muß man fie zundlhst als gegebene 
t̂sache hinnehmen, deren Aufklärung viel­

leicht sehr bald von einer ganz anderea Set 

Blut auf ein kranDes Tier Übertragen, und 
man erziele auch auf diesem Wege «ine schnel 
le Hellung. Man ging dazu über, Blnt 
einfach in einer TlaSfft̂  zu bestrohle-i «nö 
e» dann in eine geöffi«te Vene einzuführen, 
«nid erzielte doch ei« Tefnndmig w„̂ haA 
von lü bis so Mw>ten. 

Prof. Heyderheiim sprW nun die Bermn-
tmVg aus, fich im Blute von SSuget̂ e-

«nd bei den oben angifiührten ikankheiten 
zu einer starken Befsiervng des allg«n«inen 
Befindens nach kurzer Zeit und zu beachte 

Tewicht̂ nahme geflî  haben, î 
Tuterkuilose trat sogar eine betrSchtliihe 
Temparatmsenfmlg der fiebernden Patienten 
ein. 

Die Arbeiten auf der neu gefundenen Ba­
sis werden fortffesedt, und eS bleibt abzn 

te r̂, gewissermaßen als NebenergcbniZ ge- z«« und Menschen eine Evbskmz befinden 
müsse, die antianämisch wirkt, ver­
tagt diese Vubstlmz in ihrer abwehrenden 
TÄtigkit, so treten die Rranfheitsers înun-
gen auf. Diese SuSstanz, die nach Gei)der-
helm dasEytageninist, hat aber ^nn 
die Vigenschaft, daß fie, wenn sie ihre «kti-

schehen wird. Für den Laien mag eS auch ge 
nügen, wenn er weiß, daß er beim Friseur 
eine Viertelstunde Sommerfrische unter der 
Höhensonne bekommen kann. 
In der Tat scheint der Weg zur Litsung 

des Problems bereit» gefunden zu sein Er 
nimmt seinen «nfmg dei den Entdeckungen, 
die vor nicht lan  ̂Zeit der bekannte Bio­
loge Turwitsch gemacht hat. Bei sewen 
Vnsuchen stellte er einwandfrei fest, daß bei 
der Zellteilung i-n wachsendem pflanzlichen 
o r̂ tierischen Gewebe Strahlen auS^sandt 
werden, die ihrerseits zum WachStmn anre­
gen. Es handelt sich um die vom Zellkern 
ausgehenden, soMannten mitognetifchen 
Strahw, die ihrem pMkalischen l5.hatakter>  ̂ Gominerurlaub! Kaum jemal» hing von 
nach nichts anderes als ultTaviolet̂ e St,ah.!vem Gelingen dieser wenigen Wochen soviel 
len find. ! diesem Jahr. „Krisenmüde" gehen 

Diess Entdeckungen destätigen allerding» wir alle auf Erholung und versprechen un» 
nur die Heilwirkmtg dieser Strahlen, ohne. Ausspannung, Auffrischung und neue Tat-
ihre diolo^sche WirkungSlveise weiter au^zu' ^ l̂lft für daS kommende ArbeitSjahr. Aber 
klären. Bon neuen und überraschenden Er- wie sorgen wir vor, daß der Venuß dieser 
gebnissen berichtet aber Prof. Seyde r-; Wochen auch wirklich zum Genuß wird, daß 
h e l m aus Darmstadt, die außerord?ntliS»»wir möglichst ausgiebigen Gebrauch machen 
interessant und in ihrer Bedeutung für die! können von Luft und Sonne und nicht an­
Therapie verbreiteter Bokkstrankh t̂en von skatt dessen da» Bett hüten müssen? 

bundeie. Es bibden stch häufi-ger an deil 
Beinen, seltener an den Hänî n, erbsen-
bis bohncngrc,ße, leicht erhabene Knot»», 
die zuerst rot, später blSulich und schr 
schmerzhaft find. Allmählich vcrschivinden 
d^se Knoten. Im ersten Stclldrum gibt man 
llmschläge mit kalter essigsaurer Tonerde 
und nimmt Salizylpräparate, später tut 
Wärm« besser. 

d. Bertrii«»«ng der virdelsAule. Bnm wmten, zu welchen weiteren Heiln«t)oden 
Ist W.rbilmu!« gerade. 

d«rch Sl'rahlenHerapie noch führen wird. 
Hnkert N. raL » k 
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Beachte auf der Jerlmrelp: 
Lust und Sonne find dir ungewohnt! — Feuchter Sand ist 

gefährlich! — Tue etwas fSr deinen HalS! 
Von Dr. med. Otto B a r t l i n g. 

einer Tragweite sind, die vorilSuIfig gar nicht 
abzusehen ist. Da» Blut gefmrder Men­
schen suchet ebenfalls ultraviolette Strahlen 
aus, die auf Gew6be mrd Organe einwirken. 
Bei Möschen dagegen, die an Tuberkulose, 
Carzimm, pemiziö  ̂ Anämie leiden, 
auch k-i Sepfi», Blvtvevgifwng ist die Etrah 
kun f̂̂ tlhigDeit de» Bkntes verschwunden. 
Man kann also ermessen, «eiche g«valtige 
B e d e  u t u n g  d i e  S t r a h l e n t h e r a p i e  
gev  ̂bei diesen Kränksten hat, da fie die 
Mutlstrahlung von außen her ersetzt, wenn 
wtch die innerm vrgane nicht errei«  ̂ wer-
dm Mnen. 

Prof. Seyderhilm hat zunächst cinen ei-
genart̂  Ersuch mit einem Hund gemacht 
Er hat das Tier in Rarkose ver̂ t und i ann 
durch einen Hal»schnttt eine Arterie (arteria 
Karotis) und eine Bene (vena jugulariS) frei 
gelegt. Die Arterie wurde geöffnet und das 
Blut in eine spiraNSrmige Quarzröhre sie­
leitet, mGrenld in die Vene ein W f̂lußrohr, 
das mit der Spirale verbunden war, einge­
führt wurde. Durch diese Operation vurde 
erreicht, daß daS Btut des Hundes ungehin­
dert durch die Quarzspirale stoß. 
das Tier nun richig in der Narkose schckief, 
bestrahlte SeyderhiSm die Spirale mit einer 
.Höhensonne, so daß das h!indurchfließeide 
Blut ununterbrochen von d  ̂Strahlen ge» 
troffen wurde. Nach der Beendigung deS Ex 
perimenteS fand eine mikroskopische Unter­
suchung des Hundeblut«» statt, ohne daß ein« 
Veränderung in irgendeiner Hinsicht festge-
skellt werden konnte. 

Als nächstes mußte mm geprüft 'Verden, 
ob die Einwirkung auf das Blut eines kran­
ken Tieres eine andere sein würde. Zu die­
sem Zweck wurde eine Injektion von Sapo-
nin in den BlutkreiÄam des Tieres gemacht. 
Diese hat augenMcklich eine Erkrankung an 
Saponinänomie zur Folge. Die Zcrhl der 

Kopfschüttelnd steht der Arzt immer wie­
der, wie leichtsinnig und unvernünftig Rei­
sende ihre Gesund ît aufS Spiel setzen und 
durch überflüssigen Leichtfinn den wahren 
Sinn der Erholung gefährden. 

Darum folgen Her einige kurze Ratschlä­
ge, wie man mit etwas Vorficht viel Unbe-
«suemlichkeit verhüten kann: 

Schon in der Eisenbahn fängt da» Mißge­
schick oft an. Beglückt, der Stadt zu entrin­
nen, steckt der Reisende, Landluft schnup­
pernd, de» Kopf zum Fenster hinau» und 
— schwupp  ̂fitzt ihm ein Kohlenstäubchen 
im Auge. Also hüten Sie fich, den Kopf aus 
dem Fenster de» fahrenden Zuge» zu stecken, 
nicht um da» Stäubchen im Auge, auch 
Rheumati»mu», ja sogar nicht allzu selten 
GefichtSlähmungen find die Folge. Besonders 
Kinder hüte man vor Zugluft. 
In den ersten Tagen Ihres Urlaubes sei­

en Sie vorsichtig mit Luft und Sonne. Ber­
gessen Sie nicht, daß die plötzliche Umstellung 
Ihrer LebenSgewohnheiten, der lange, unge­
wohnte Aufenthalt an der frischen Luft schon 
allein genügen, um ihren gesamten Stoff­
wechsel anzuregen und alle Funktionen Ih­
re» Körper» mächtig zu steigern. Ohne daß 
Sie e» gewahr werden, spielen sie in Ihrem 
Körper kleine Revolutionen ab, die sich bei 
Empfindlichen oft in Erregung, Schlaflosig­
keit und Unbehagen äußern. Nehmen Sie un­
bedingt Rücksicht darauf; glauben Sie ja 
nicht, sich zu verweichlichen. Ganz im Gegen-
teU! E» ist durchaus unsportlich, gleich am 
ersten Tage die längsten Spaziergänge und 
höchsten Bergtouren zu unternehmen; be» 
/onder» unangebracht ist e», wenn der son­
nenhungrige Reisende den ersten Tag von 
morgens bis abends im Badeanzug ver­
bringt. Am ersten Tage sill man möglichst 
— angekleidet — nur in der Sonne spazie-
rengehen und sich dem zerstreuten Tageslicht 

roten Blutkörperchen geht stark zurück, l'nd aussetzen. Erst am zweiten oder dritten Ta 
die typischen Krankheitssynrptoine treten ein  ̂ ge beginne man mit d^n Sonnenbädern mit 
Bei einer gleichzeitigen t̂rahlunq trat das' zirka ll) bis lü Minuten und steigere lang-
überraischende Ergebnis ein. daß die V-lut- sam und allmählich. Je langsamer die Braun 
erkrankuing gar nicht zur Entstehung kam, färbung ihrer Haut vor fich geht, um so schö-
das Blut also ebenfalls keine Verün^?:t̂ .vg ner wird meist der Farbton, und Sie stechen 
zeigte, obwoljl eine solche ohne die Behand- von den Renomierhelden mit roten, sich schä­
lung eintreten würde. Daraus ergab fich. lenden Nasen, die gleich am ersten Tag „ab-
daß die direkte ultraviolette Bestrahlung di« brennen" mußten, vorteilhaft ab. 

Ein paar Worte über Unsitten am Stran­
de. Liegen Sie nicht auf dem feuchten Sand, 
auch wenn er oberflächlich noch so trocken 
aussieht. Strandkörbe und Liegestühle gibt eS 
ja heute fast überall zu mieten, und diese 
Ausgabe wird fich bezahlt machen, denn Sie 
sparren spätere Aerzte- und Arzneikosten. 

doch bald nimmt fie eine S-sörmige Krüm« 
lMtng an. Bei 'Schwäche der Muskulatur oder 
der zwischen den Wirbelknoc^n befindlichen 
Bänder wird die strümmung stärker. B«i Er 
kranklmg der Knochen (englische Krankheit. 
Knochemrweichung oder Knochentuberkulose) 
kann die Verkrümmung der Mrbelsä^üe 
hochgradig werden. Ts en t̂cht der sogenann­
te „Buckel*. Im Veveich der Brustlvirbel 
kommt es zur r̂krümmung nach rückivürtS, 
im Bereich der Lendenwirbel zur Ber'rünp 
mung nach vorn. Außerdem gî  es auch seit 
ttche Verkrümmungen der Wirbelsäule nach 
rechts und nach links. Es können auch all« 
Verkrümmungen vereinigt vorkonrmen. Di« 
Verkrldmmmgen, die durch die englische 
Krankheit erzeuyt werd<"<, bilden sich in der 
Kindh t̂ aus. Äe Dohandlun-g t̂cht vor 
allevl im Verabreichen von P)«4pihorleber-
tran. Zur Zeit des Schulbesuch oder der 
Erlenmng eines Bendfes tteten Verkrüm­
mungen durch schlechte Haltung auf, die auf 
MuSî schwäche zurückzuführen find. Stär­
kung dtt Muskeln durch Turnen ist unbe­
dingt erforderlich. Ist eS zur VerkrMmung 
gekommen, so wird durch Schutzappawte und 
gymnastis«  ̂ Uebungsn ein«? weiteren Aus­
breitung oergebeuflt werden. Die Stützappa­
rate sollen liicht în, fie sollen den Brust­
korb nicht einengen und auch nicht auf die 

Gesundl̂ eltspfime 
d. ve»» Kinder »lcht efie« «olea, muß 

man ihnen sehr zureden, Ue Mutter muß 
i-hnen selbst zu essen geben, aber nicht unter 
Drolh-ungen, sondern mit gütigii. Zuspre­
chen. Man nmß ihnen möglichst nahrhaftes 
Essen geben, denn wenn fie schon wenig zu 
fich tiehmen, soll die gevii,ge Menge gut 
sein, und man muß soweit daS möglich ist 
ihrem Geschmack nachkommen. Wenn solche 
Kinder andere viel essen s^hen, l'ek^mmen 
fie häufig auch Lust; es »vird dalier oortsil-
Haft sein, ein vielessendes Kind zu den 
Mahlzeiten einzulal̂ n. An>dcrn Kindern 
schmeckt es wieder, wenn ü- irgendwo zu 

den Kranken eine Erleichterung. Dr. E. 

» Bei Gtuhlsetstspfmist, verdauunqsstörmi-
gen, Magenbrennen. Gallumien. Kopfschmerze«, 
ollgemeinem Unbedaqen nehme man küh nüch­
tern et» GW» natürliches „ktzranz»NoIef-» îtter. 
»asier. Nach den an den Kliniken kÜr in«« 
Krankheiten «sammelten Ersohnmaen ist da» 
Fta»t»T»sef>Wasser ein äußerst wohltuende» 
Wführmittel. 

Nur der Arzt weiß, welche Fülle von Krank 
heiten da» Liegen im Sande verursacht:'lochen drücken. Nur ein Korsett, das den 
Rheumati»mu», Jschia», Kreuzschmerzen, > Ama?^  ̂Fo^n^n entspricht, Met für 
Blasenleiden, Darmkatarrhe und viele an-  ̂  ̂  ̂ » 
dere find die Folgen der falschen Strandlei-
denfchaft. Daher auch die so zahlreichen 
Darmkatarrhepidemien in allen Seebädern. 

Eine schwere Geißel der Erholungsreisen-
den sind die fieberhaften Halsentzündungen. 
Die Ansteckung holt der Reisende fich oft im 
Zug, oft auch im Hotelzimmer. Begünstigt 
wird jedoch der Ausbruch so einer „Angina" 
— besonder» im Hochgebirge — aber auch 
an der See durch die stundenlange Beson­
nung, durch die AuStrocknüng oer Schleim­
häute. Daher empfiehlt eS fich, dreimal täg-
lich mit einem desinfizierenden Gugelwasser 
dbn Mund zu spülen oder mit Tabletten (e» 
genügen auch Pfefferminzplättchm oder Bon­
bon») die Rachenschleimhaut anzufeuchten. 

Wichtig ist es auch, auf der Reise für re­
gelmäßige Verdauung zu sorgen und mit 
frischem Obst, Trinkwasser «nd Milch vor­
sichtig zu sein. 

Wer fich stark der Sonne aussetzt, sott im­
mer eine Sonnenbrille tragen, die auch für 
Autoreifen zu empfehlen ist. Sonst könnte e» 
schlimme Augenreizungen geben. 

Gegen Kreuzotterbisse gibt e» in den Apo­
theken Schlangenserum, da» der Arzt ein­
spritzt. Borher gebe man reichlich Alkohol, 
ätze die Bißstelle und binde oberhalb der 
Bißstelle ab. 

Wer alle diese Ratschläge beherzigt, kann 
gewiß auf seiner Erholungsreise manche 
überflüssige Krankheit verhüten, ohne sich im 
Genuß seiner Erholung stören zu lassen. 

d. Der La«d«ft»th>lt sür Stadtkinder. 
Fast alle Stadtkinder benötigen jährlich 
einen mehrwöchigen Aufenthalt auf dem 
Lande, besonders natürlich die schlecht ent­
wickelten. Es giibt Kinder, die von Haus au» 
schwächlich entwickelt sind, wo zumindest ein 
Elternteil körperlich nicht kchr kräftig ist. 
Dann gibt es eine große ZaA von Kinder.?« 
die zu wenig Nahrung bekommen und in-
folg^essen isl̂ ächlich sind. Manche Kinde? 
siild il̂ olige Äberstandener JnfektioirSkrank-
heiten heruntergekommen. Ost kommt eS 
gerade in reichen Häusern vor, daß die 
Kinder nicht zweckmäßig emäHrt und sehr 
verwöhnt werden. Auch solche Kinder kön­
nen sich nicht gut entwickln. Nicht fo selten 
sind auch die Kinder, die an chroni-schen 
Katarrhen, geschwollenen Drüsen usw. bei-

WWWIll»WUl>IM 
«US <ten elnsckiî ixen (Zedleteo 
vle internttionale politilc, polttik 
ckes Deutschen Î eieke», ck« l̂ äei 
u.lZemeinljen. ?arteip<)Ilttlc.Ikee!,<». 
pklet̂ e. Kulturpolltill. fniuend«ve-
xunA. lisnäel v. cZevert>e. Vo6«a> 
politilc, l̂ in>nrvesen. Verkekr»» 
vesen Tollvesen. ^»iilpolltllc. 
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wn Hie all« gchdvm amf« La«ö, u«v zw« 
entweder ans Mver «der i«A Gebirge. Die 
Nnwirtlmg d« Luft »och Soime hebt den 
Appetit, die EHUch nmrmt zu, der Körper 
wird krastiger. d<e Stimmung besser. Äe 
Katarrhe l̂̂ iden fticher oter fpSter auS, 
man macht die Beobachtung, daß svlche Siv 
der den nüchsten Winter besser überstehen 
als ^onst. A'ber auch gesun<  ̂ Gtadt̂ nder 
yiHSren aufs Land, ,rm zu verhüten, daß 
ste in ihrer Gesundheit Akführdet werben. 

Radio 
DOWMkstM» N. ZjMi. 

LjMjana, IS.Iü und 13 Uhr: Zchallplat« 
ten.  ̂18: NachmittagÄonzert.  ̂l9: Ita» 
lienlsch. — 19.30: Cerbl>kroati'sch. — LV.M: 
Klavierkonzert. — 21.15: Notaltonzert. — 
KZ. 15: l̂ötensolo. — Veograd, 30.49: Son« 
zert.  ̂LL.öO: Nachtmusik. — 19.40: Sonn-
wenldfeier. —. 21: Bructller-Messe. — 22.S0: 
Aisseunc'rnmsik.  ̂ Mähr. Oftra«, 22LV: 
Leichte Musik. — Heiltberg, M: A>^ndver-
airsta^dlmq. — S1.2V: Sonnwendfeicic. 
Vritn«, 19.30: Verdis Oper „Falstaff". -
Michlacker, 20: Aî ldverm t̂aldmbg.  ̂
21.20: ^VMrt. — 21.55: Stravinskijs Oper 
„Mavra".  ̂Vuküreft, 19.20: Zymphonie-
koMrt. Gtockhol«, 21: Schwedts  ̂ Ge-
sönstt. — 22: Tanzmusik. — Mo«, 20.45: 
Konzcrt. — Veromtt»fter, 20: Ztonzert. 

S1.4b: «endmuM.  ̂ SV: 
Abendveranstaltusg. — S1.1Ü: Emmwend» 
feier. — 22 V: ?5»chtm>>ftt. — PrGD  ̂ 19: 
S-ings.piel. — 20L0: Opern-
Äbertraffuny. »» NBWH, Ick^nn 
Strmch-Äbend. — SS: lanzmM. — 23: 
Zigslmermusik. — V>ffsch>», 20: Konqert. 
— 22: TanANmflf. — DWVeittttz» 20: Kon-
zert. 2S.1b: VokaNonzert. ̂  2S.4Ü: Tanz 
mufik. — >I«lGl»>p»chD>st>» Sl.2V: Sonn-
wenidfeier. — S: T^mnistk.  ̂PsriS-R«« 

2V.45: IdlmM. 

Bücherschau 
ö. PM «« HIMMttt. Vv« Kadette« 

DUM Reichspräsidenten. Von Gert von Hin-
denbiurg, Major a. T. Leipzig, Hesse Sc Ve?» 
fer Verlag. 23S Seiten. Mit 170 Abbildun­
gen und Faksimiles. Gcb. 4.S0 M. DaS 
Buch ist von einem Neffen des grohen Feld« 
Herrn geschrieben und ist doch kein« Vm>eih-
niucherung. Der Major Gert von Hinden-
burg ist selbst ein aufrechter Mann und als 
solî  berufen, ein begriwidetes Urteil über 
Leî ngen n. FeMiswngen im Weltkrseqe 
atzulgeben. Es kam thm darauf an, die 
nlenschliche Grüße PaÄ von Hindenb::rqs 
dem L«  ̂nahe zu brwgen «nd das ist ihni 
aufs beste gelungen. In achtzehn jkvpil̂ lk, 
«rzählt der Verfasser das L^n seines 
OhewtS, nnd Mar ohne Geschwützigteit, die 
einem die Lektülre von Biographien so oft 

verleidet. Wie natürlich, erstreckt sich die 
SchildtrWDg der Krie-gSiahre 1914 bis 1918 
Äber «ehre« Sapitel, doch beschrimkt sich 
der Versicher im wesentlichen darauf, die 
Leistung« HindentukG» hera»Kz>i«»beiten. 
Was er über die LieÄung d^ Feld Marschalls 
zur Obersten Heeresleitung uî  zu Bilhelni 
sagt, ist ganz besonders lesenswert. Das 
Buch Dhrt bis i» ba» Jahr IS« hin-t., 
und gitt, alles in allem,  ̂ «it fesöen 
Striî  gezeichnetes Bild der Eesamtper-
sönlichkeit Hindenburgs. Immer verständ­
lich, itmner anregend, ist es «in vottsbuch 
im testen Sinne des Wortes, r̂ reiche 
Bilderschmuck macht eS W ekmn auSgkzzetch 
mten Ge^chenfwerk. 

b DOM V>A WUrtEndE I»d» 
Roman. 492 Seiten. In Leinen M. 7.50. 
(Deutsche Verlags-Anftalt Stuttgart—Ber­
lin). Paul Fechter, durch feine humoristi­
schen, zeitkritisî n Romane weit gekannt 
und geschätzt, erzählt hier seine Jugendge­
geschichte, d. h. die Geschichte ewe» Jungen 
aus dem einfachen Handwerkerstand deS 
deutschen Ostens um die Zeit vor 50 Jahren. 
Fechter erzählt in der Art der besten deut­
schen Meister, anekdotisch und gedankenreich, 
höchst lebendig im Einzelnen und alles über­
schauend mit ordnendem Blick. Unvergeßlich 
und einmalig sind die Gestalten dieses Bu­
ches. Fechter hat sie alle im Gedächtnis be­
wahrt, wo das Herz fitzt. Aus dem Herzen 
heraus, warm und so, daß dem Leser dabei 
wohl wird, gestaltet er Zug um Zug, Bild 
um Bild, Erlebnis um Erlebnis seines Hel-
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den und der anderen, die er lieb hat. Jene 
Lust von Respekt, NrönnnigkeU, Tüchtigkeit, 
gesunder, anspruchsloser Lebensfreude ist um 
sie her, in welcher die Kinder des .Hand­
werks vor 50 Iahren aufwuchsen und ge­
diehen. Es ist ein Buch, das zunächst einmal 
literarisch interessiert als bedeutsames Do­
kument, eines Zeitgenossen. Als Dichtung be­
deutet es einen Zuwachs jener Äteratur, 
die sich immer wieder d«rchsetzt — Zuwachs 
des Gediegenen, Goldfchweren, VolkstÄinli-
chen. 

Kino 
V««.Tonk!»s: Bis einfchliesflich Freitag dle 

sl!̂ n.ste Operette im Tonfilm ^Die Aö«» 
fterchtiftl" mit Irene Wnger, Paul tzî r« 
bigcr, Tibor von Halmay und Paul Rich­
ter in den Hauptrollen. Diese ^o^greiiZ  ̂
fte aller Tonfilimoperetten wird zum letz-
tenmale mit einem ganz neuen Anfang u 
Tchluß iin viel besserer Regie als biskjer 
geAvigt. — In Borbeveitlung: .hcmsi Ni<^s« 
im glänzenden Lustspiel ^Das süße ve-
hei««is". 

UUwn-TsAkw»: Heut« Mittwoch letzter Tag 
^U»ter Mchk« MOgge". W Donnerstag 
der herrliche Unterhaltungsfilm ^Aebe 
a»s Vefthl" mit Olga <^hova, Joihannes 
Riemann, Hans Junkermann in den 
Hauptrollen. Einer der schönsten Filnte 

«hei-rigon Saison. 

Kleiner /Emsiger 
/̂ ns53gen imN Mn<W0>  ̂Lint̂  » oiN»? iri vsief-
M3cken dei?ulegvii, l̂ 3 Zfisoristen die/̂ cjministk'stion 

is, rjef l.2gs isi, (jss (Ze l̂lnselite ek'Iecji.cssn. 

Aahrraddlebstiihle a« der ta« 
«Sordnung! Äeshcilb versichern 

^^ahrvlrd, noch bevor eS 
^k)ncn abliattdi'n lommt. bei der 
l̂ozaSiita". Kvalja Petra 

trq «. SU8 

Büromaschine» ermuett billigst 
UVd prä^ îs Rud. Ka.lä. «lovi'n-
ska S. SS44 

Sroukhaster Schwermut. NeroO-
sität u. seelischer Unruhe wird 
tät und seelische Unruhe wird 
von. qeiibt Gesollschasderln durch 
sinnvoll uni> mii geschultem Ver 
ständnit qesükirte ÄVnvsrsationS 
stunden abgeholfen. Adr. Bcrw. 

7903 
Haussraue»! Kaust Nei » Ein-
kochqläser! Fmuen, welili« Nt»» 
GlÄcr erprobt haben, bleiben 
immer dabei: Rex»GlaS ist bil-
lia und ffut. Ivan Kovaiiiö. Ma 
ribor. Slovenska 10 und KmoS« 
»a 79M 

Weingut Obertynski » Tischler 
verkauft guten Wein Liter zu 4 
Dinar. Birnmost Liter zu 2.1i0 
Dinar von ü Liter auswärts. 
Maleönik bei Sv. Peter. 10 Mi 
mtten vom Gnstbause NovaLî . 
Straf«» links hinauf. 8l>üS 

Dauerhafte «li»jla«»e»k Das 
Alleinverkaufsrecht von Glüh 
lampen ist abgesckafst worden 
Eie dürfen nunmehr Ihren B 
darf an Gllihlampen decken, wo 
es ?^hnen beliebt. Dauerhafte u 
aute Glühbirnen bekommen Gi 
bei der Firma Jo .̂ Wipvlinger 
k^urSiLeva «. MV 

G Joch schöner Buchenwald am 
Plabutsch bei Graz wird qegen 
kleinen Bauplatz Garte« m 
Maribor zu tiaulschen gchicht. — 
Anträge unter „Buchenwald" a. 
l̂ e Verw.  ̂

M« Zle s 
5>» Wolt«». 

Incke» «« 

Ihre Möbel doch »inzia und 
otlew in der Vroduktivna za-

druaa miharskib mosstrvv 
» ar Veirtvs»!» vLe»18. 
Nur «tgene Erzemmna unterer 
Tischlermeister, daher volle Ga 
«ntie für sedeS Möbelstück. — 
ZahlunaSerleichterunaen! 

Vnche Anleihe, 50— l̂00.00y Di. 
nar gegen sehr hohe Ncherbeit 
und gute Verzinsung. Unter 
„Bares Geld" an Ber«. 

8127 

SchVner Besitz für Städtler, 
r,errlich. Bad^elogenbeit. etwas 
WeiR. unid Obstgarten. 2 Häu­
ser. Din. vo.vvv Büro .Rapid". 
GoSposka 28. 8144 

WWGWGGGWVGWGVVVVVGI 
F>» altes Geld 
z^Ie H^ItPreile. 
Ootzä. G»tP«sk 

»d «Iber 
Nset'S 

«MTV 
Siause komplettes Gchlafzl««ee 
und verischiedene MMel, Herren­
fahrrad, sowie auch Kleider, 
zahle ba-r. Echriftliche Anträge 
an Makmc. Studenei. Aletsanidro 
va 1. «1!»0 
iiimefe aebrauchte l̂afzimmer« 
einrichtmiK. ^hle sofort. Antr. 
unter ..EinvtchtuW" an die Be? 
waltung. 8UV 

2« vai^Iraa/so 
»III, 

Keiner Vir»«olt. Pekrerwein 
wird im Kleinen verkauft am 
Weinaul Scherbaum bei Lim-
buS. 7K20 
Kleine schöne .Vmmerkrsdenz, 
1 F'auteuil und 1 Ottomane zu 
verkaufen. Ansr. Bura. Gmsska 
ul. 2. ArzenSet. Slvv 
KomvletteS Speise»i»»ee. fast 
neu. amerikanischer Schreibtisch 
und S Teppiche zu verkaufen, 
auch aegen Gparkcissebuch. Adr. 
veno. SlVZ 
verthM«e. ». «rvß. fest neu 
M vertauifen. Ärostmajerjeva 

Sl4» 
G^MichsttSkanf! «^ilgel 
mlli« M verlaufen. Dravska 11. 

81SS 

Die bestvekamlte Gtamvller 
Glanz-Vtückko!̂  IM ka. o. Di« 
nar 40 abw. WS HaNS sestelt. 
KopaliSka 20. gegenüber Narod« 
ni dom. siss 

8 
. . a. 

Hartholz 28V, S Teppiche SX» 
Meter. Ottomane 2!̂ . 2 Bet­
ten Hartholz Z80, S Sßoiderka-
ftm. KsiniderwalM 180. Tische, 
Gartengamritur SSV, Sladliger 
Schubladk'.'asten Hartholz 2l̂ . 
Anfr. Strvsunajerjeva 5. «143 

Vadewann«, noch <p«t erhalten, 
billi.qst zu verkaufen. Zu beiich-
tistkn beim Echenälermeistir Hör 
vath, Raribor. lwpitarjeva ul. 

»148 
Mehrere Halbe« vrrma 
und «Wfchauzker-Motz hat a 
zugeben im Veinnut Veit­
ler ilN LimbuS. 8145 

u?e>ß»»Ge 
«GMG»ß ksuien Sie am 
voNelltiattesten bei c!. ?irma 

UMUldWss. V«s»tt«v t,U 4 MiiL 

Z?» V«F»>G«O«» 
VWWW»WV»W»^«»»i»^V» 
Möbl. Al««»r mit Badezim­
mer. streng separ.. im .Sutrum 
ab 1. Juli zu vermieten. Adresie 
Verw. iijy7g 
L .Pmmer »md KSche sowie 1 
mi!>bl. Kabinett zu vermieten. 
Anfr. verw. vl<V 
Gasthaus, gut eingeführt, zu 
vergeben. Umsatz ra. Aw Hekt«-
ltttr.̂ r2^nv' 76V2 
Bevuriete möbl. »Mnett um 
Sgl) Din. Brazova 3. Parterre 
rechts, ^kviertel. sl20 
Möbliertes K»«er, sonnig, 
gassenseitig, an Gtudente» oder 
Studentinnen ev. mit Verpfle» 
qung zu vermieten. Mr. veno. 

SIL« 
Tabavraftt wî d sofort verge­
ben. Adr. Veno. siS 
Schöne billilge G»««er»oh«ing 
auch mit verpflHMig abzuge­
ben. Anfr. VeM. S1SS 

G»eif̂ zi««er S800 Din.. 
8 Zimmeos^el, Tchreittt'tj 

Zimmer mit » Betten 
zu vergeben. SovoSöeva 8. 

813» 
Stvena separ.» schönes, möblier­
te«, sonniges, gassenseittges Ai« 
mer an Herrn »i vermieten. 
Cvetiliöna 25/1, 4. 8184 
Z«1 Sl««er «» «»che, mö. 
blliert. in todetlosem Zustande, 
elettr. Licht, Gas» r̂kettdoden» 
M vermieten bei alleinstehender 
Frau. Preis 700 Din. »ilden-
rainerjeva 8/S, Tür !S. SIL» 
TchbneS mÄil. Zimmer. eleNr. 
Licht, Staldyßntrmn. M verge­
ben. Tattenoachova 20/1 rechts. 
Anfvaaen 1»—19 Uhr. S137 
1 Zi««e»  ̂ «che» idMzett, 
Speis, eleftr. Licht. Wafserleitg. 
sogleich zu verurieten. Solene. 
TrzaSka 5, Anfang Tezno. 3138 
Z Zimmer samt Zubehör sofort 
in Stuldenei zu vermieten. Ans. 
Mar'liina 10/8, Tür 8, neben d. 
Gericht. 813» 

Netter Zimmerkolege oder.̂ wei 
Herren »oerden in sonniges, sep. 
Zi.mmer nahe Aärntnerbahnhos 
i. qanqe VerpfleMing s2«»mmen 
Ahr. Berw. 8148 
Schön mö-bl. Al««er an Seslere 
Person billig zu vergeben. Mai« 
strova 3/2. links. .̂ »147 
V!öbl. separ. Zimmer M ver-
»uetün. Tortselbst wind Zimmer 
kolleae aufgenommen. Tattenba 
chova 27/2, 5. 8149 

Zeu S«»aetv 

Ruhiges Ehepaar sucht für so­
fort mSbl. Zimmer mi« Kochge­
legenheit. nicht über SA) Din., 
im Zentrum« Briese an die Aer 
»«ltung^ t̂« „V. St." 8126 
Sin- «der g»elAlmmer»«h«»ns 
mit Zubehör, Park- und Bahn­
hofnäh?. r̂ 1. August zu mie-
ten fl<^ucht. AntrSae unt. »Rein 
und sonnig" an Verw. 8141 

SF«?I«»Sf«»»eAS 
'sVVVVVVVVGAUGWGGGG' 
Suche Viele als Geschäst»-. Ho-
telidiener oder Hausmeister. — 
Adr. V .̂ MÜS 
Suche Stelle als Diener <d« 
Vlagazineur. Erle« entsp«-
chen!̂  Kaution. Adr. verw. 

81« 
Gebildeter iunaer Andußrleb»» 
amter mit Ä»rachkenntmssen. 
versiert w Buchhaltunq. Sassa 
und Korrespondenz. verlSsiliche 
und aaile Kraft mit lanaiShri-
«er Praris. sucht entivrechende 
Stelluna per l. 5!uli d. I. W. 
Wtteilunaen unter .Ue r̂all 
verwendbar" an die Verw. 808! 
»DGOAMOMMMAMMMMMMM» 

Wv?F«» 

LehrimiWe wird aufaenSmmen. 
Frtseursalon Lah. Etritarseva 
17. 8114 

LehrjmWe wivd ««»fgenommen. 
FrisemMon Riedl. SlovenSk» 
1«. 8117 

Nettes ehrliches Mildche«. das 
^chön Zimmer ausräumen und 
ettvas nähen kann, aesucht. — 
Adr. Verw. 8152 

in prima Qualität. Äusiervi. 
triol 99?t Monte Katttni. und 
Weinaartenschwefel nur b»» der 
Firma L0S3 

>»rilwr 

Durch das 

vRIKKSIK-

oder sonstige wivtschaftSpolitisch» 
Mabnahmen gesperrte Kontos 
oder Sparkasseeinlaaen kî nnen 
durch Betviligunq an rentablem 
lastenfreien Industrieunterneh­

men oder durch Tarlehuliq auf 
tt Monate freigemacht und mit 
hohem Ertrag verwertet wer­
den. Geboten wird Sicherstellg. 
auf den 1. Satz. Höchstml>>zliche 
Berzinsunq. Gewinnbeteilitiung! 
Unter „Südsteirisäie Äonta^u^a 
strie" an de Berw. 81 

^«dvolsbRr vaiidOrtroiklIekt 

l̂>«r , 
Ist j» viel Ke8»er l ^ 

propkvlelrtiiel» 

^IlkG dsl i^stkmzKl 
8lÄi«te uaä »«icliest» veReltlxunx «uek »adve»iter )̂ temnot»n« 
tttlie. Veilangen Sie piozp«t«t l̂ r. 15 und l.lte»»tuk xiitis von 

,»M»tI»mo»»mi' kuelolk Ds»zf«e 
?>dk. von t̂km» 8pe»i»tpi«p«»tOn «ler Kur»a»t«lt 

»Ol«lVGNlH»U 
2oilt»elek V«»»a»«l «luiek Vepotsteliea im lal,n6. 8I40 

2 lugpkareta 

5tuten 8- und gjskrix. «üiSne liete, msnxelg k^ukir. 
verle lu veiksulen. ^ntrSxe unt« .̂ Ußpkercle' »n 
die VervsUuttk? 6e8 ölsttes. 8123 

Sepurate pvrte veräou nickt auieexeden. 

Sc^or-erkiillt «edon Äe vnter̂ eickneten »Ilen Vor>vsa«lten. freun-
veicsnnten äie traurlze dlsckrjciit. «I»k iiire innix,t«eliodte. unver-

«eülleke l̂ ocdter. Seliveater. Xouzinv un«! SciivSeeriu 

privat» 

in ̂ »ribor Zm 21. Jun! IVB um ärelviertel 19 îir vscli Icurziem 8ek>veren 
l-e^en vertvken t̂ Äen 1 rü8tun»en «ler dl. lZeiieion. im 27. 1.«den8Z»I,r« 
«ottor«eden vo,sellleclen ist. 

l)!a I-eiede äer unverxeLIick ValiinresckieÄeneo vlr6 sm Oonnerstse, 
äen SZ. .luni 1932 um 11, vdi- !n <ler XuldAkrun«8kalIo äe» kiretiliciien frieö-
doke« In t'odretje leierlicli ein«e8e«net unö soösnn -u? let-ten IZuIie de-
stnttet. 
 ̂ .lll. Seelenmesse vir«! «n Z4. .luni 19N um 7 Ulir krül, in öer 

vomptarrkircke selesen venlen. 
ö l  »  r I  d a r .  2 2 .  J u n i  1 9 Z 2 .  

Ja»«» mnl ^»ne« Spe». Litern. .lustl u. .lokami. cZe5ei,vi5tor. 
Ivilp öteivtlö» r̂t. Kaii>etsn» öeoxrA ,̂ 8eiiv»>^er. 

MM. streng separ. Zimmer in 
Bahnhofnkhe bilkig. Adr. verw. 

81V0 

«,6 tsr äi« »e6.ktiV» vs» »X8??». — vn,ed 6«» .H.eti»«» .1.» li.k.r... i» W- ks» 4«. .1  ̂
VL?L1«  ̂ »»- >«j6» Wod«l»»k« t» Dß«»ik«» 

kldi 

viiekt«^ 


